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Die Familien⸗Fehde. 


In der Natur bringen immer dieſelben Urſachen 
dieſelben Wirkungen hervor. Die Geſchichte iſt die 
Wiederholung derſelben Hauptbegebenheiten, nur mit 
anderen Namen und Nebenumſtaͤnden. Die Annalen 
der griechiſchen Republiken und der italieniſchen Frei⸗ 
ſtaaten ſcheinen in dieſelbe Form gegoſſen zu ſeyn. 
Uns ſchaudert, wenn wir die Graͤuel der franzoͤſiſchen 
Revolution leſen. Allein dieſe Wehen dauerten nur 
wenige Jahre. In Italien dauerte der Kampf enk⸗ 
gegengeſetzter Parteien 300 Jahre, und wurde mit 
einer Wuth, einer Erbitterung fortgeſetzt, welche 
dieſes gefegnete Land zur Eindde zu machen drohte. 
Immer war die Haͤlfte aller Buͤrger eines ſolchen 


Freiſtaates auf der Flucht, irrte im Lande umher, 


lebte vom Morde und Straß nraube, und wartete 
eine guͤnſtige Gelegenheit ab, durch den Beiſtand 
benachbarter Staaten in ihre Vaterſtadt zu dringen, 
und die entgegengeſetzte Partei auszutreiben. Meiſtens 
gelang es früher oder ſpaͤter; dann floſſen Ströme 
von Blut auf dem Schaffote, nachdem Tauſende in 
den Straßen ermordet worden waren; die Haͤuſer 
der Beſiegten wurden niedergeriſſen, ihr Vermögen 
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conſiſciret. Oft ging die Hälfte der Stadt daruͤber 
im Rauche auf. Die Welfen und Gibellinen waren 
unverſoͤhnliche Factionen, die mit beiſpielloſer Wuth 
einander verfolgten. Hierzu kamen noch die Familien⸗ 
Fehden, die oft eben ſo blutig und grauſam waren. 
Sie entſtanden oft um geringfügiger Urſache willen. 
Da zogen die feindlichen Familien ordentlich gegen 
einander zu Felde. Schlachten wurden in den Stra⸗ 
ßen und auf den Plaͤtzen geliefert. Die ſchwaͤcheren 
wurden in ihren Haͤuſern belagert, (damals waren 
die Haͤuſer der Reichen befeſtiget,) und der Magiſtrat 
hatte keine hinreichende Macht, um den Frieden 
zu erzwingen. Vergeblich hing er die Staatsfahne 
(Gonfalone) aus, ein Zeichen, wodurch die Buͤrger 
aufgefordert wurden, ſich bewaffnet zu verfammeln: . 


Die meiſten Buͤrger nahmen Theil an der Fehde, 


die nur durch die Vernichtung oder Verjagung der 
einen Familie und ihres Anhangs endete. 

Wer ſollte nicht glauben, daß ſo ſchreckenvolle 
Unruhen dieſe kleinen Staaten ſchnell zu Grunde 
richten würden? Gerade das Gegentheil erfolgte. Sie 
wurden täglich mächtiger und bluͤhender. Die Be⸗ 
voͤlkerung nahm ſehr ſchnell zu; der Handel und die 


Fabriken blüheten. Der Ackerbau wurde mit einem 
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Fleiße betrieben, der den Italienern fpäterer Jahre 
fremd geworden iſt. Auf den Ruinen der eingeriſ⸗ 
ſenen Haͤuſer wurden Pallaͤſte aufgeführt. Mit frei⸗ 
gebiger Hand unterſtuͤtzten die Bürger die Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften. Kleine Republiken ſtellten groͤ⸗ 
ßere Heere in's Feld, als die größten Monarchen 
der damaligen Zeit, waren durch ihren Reichthum 
im Stande, die Laſten des Krieges laͤnger auszu⸗ 
halten; und dieſe Heere erfochten Siege, waͤhrend 
ſich die uͤbrigen Buͤrger wechſelſeitig in allen Stra⸗ 
ßen wuͤrgten. 

Natürlicher Weiſe mußte endlich doch erfolgen, 
was von jeher unter ſolchen Umſtaͤnden erfolgt iſt; 
alle dieſe Freiſtaaten fielen zuletzt (Venedig und Genua 
ausgenommen) unter die Alleinherrſchaft eines De: 
magogen, der mit einer eiſernen Ruthe Friede ges 
bot. Allein ſeit dieſer erwuͤnſchten Ruhe haben dieſe 
Städte mehr als zwei Drittheile ihrer Bevölkerung, 
ihre Handlung, ihre Fabriken verloren. Strecken, 
die wie Gärten gebaut waren, find mit Wäldern und 
Suͤmpfen bedeckt; und aus den Fenſtern prächtiger 
Pallaͤſte ſieht die Armuth allenthalben heraus. Der 
vormals ſo kriegeriſche Italiener iſt nun der feigeſte 
aller Soldaten, und der Handelsmann iſt nunmehr 
ein filzigter Wucherer und Kraͤmer; die Fittiche des 
Genies in Kuͤnſten und Wiſſenſchaften ſind gelaͤhmet. 
Vaterlandsliebe und Gemeingeiſt ſind zu leeren Wor⸗ 
ten herabgeſunken, und der Italiener iſt ein duͤſterer, 
ganz ſinnlicher Egoiſt. In unumſchraͤnkten Monar⸗ 
chien kann ſich der Geiſt des Menſchen nie hoch 
aufſchwingen und feine ganze Höhe erreichen. Die 


königliche Eiche, die Ceder, der Tekbaum wachſen 


nicht in Gaͤrten und Treibhaͤuſern. Er hat keinen 
Gegenſtand, an dem er feine Kräfte üben koͤnnte. 
Sinnlichkeit und Eitelkeit treten an die Stelle der 
Ruhmſucht. Eine kindiſche Prachtliebe erſchoͤpft die 
Quellen, die vormals reichlich zu gemeinnuͤtzigen An⸗ 
ſtalten floſſen. In den Republiken Italiens war es 
umgekehrt; da waren die Sinnlichkeit, die Eitelkeit, 
die Prachtliebe durch ſtrenge Geſetze beſchraͤnkt. Wer 
ſein Vermoͤgen genießen wollte, mußte es zu oͤffent⸗ 
lichen Anſtalten verwenden. Wer an der Regierung 
Theil nehmen wollte, mußte auf ſeine adelichen Vor⸗ 
rechte und Titulaturen Verzicht leiſten. Der Dolch 
garantirte die Ehre der Mütter und Toͤchter, und 
der ausſchließend auf das gemeine Weſen gerichtete 


rend. Der religioͤſe, 


Geiſt der Bürger ſchwang ſich zu ſchwindelnden Höhen 
auf. Leider wirkten dieſe Bulkane meiſtens zerſtoͤ⸗ 
und der politiſche Aberglaube 
gaben dem Geiſte der Menſchen eine ſchiefe Rich⸗ 
tung. Die vernunftgemaͤßen Grundſaͤtze der Moral, 
der Religion, der Politik waren noch unausgebildet, 
und ſomit muß man ſich nicht wundern, wenn die 
Geſchichte der damaligen Zeit Graͤuelſcenen aufſtellt, 
bei deren Erzaͤhlung die Menſchheit ſich empoͤrt: allein 
ſie ſchildert auch Zuͤge von Edelmuth, Feingefuͤhl 
und Selbſtbeherrſchung, welche uns mit dem zwei⸗ 
beinigten, federloſen Thiere der damaligen Zeit wie⸗ 
der ausſoͤhnet. 

Zu den groͤßten und bluͤhendſten Staͤdten Italiens 
gehoͤrte Siena. In derſelben hatten die Gibellinen 
die Oberhand erhalten, und ſich des Ruders der Res 
gierung bemaͤchtiget. Die Guelfen wurden ausgetrie⸗ 
ben, oder mußten ihre politiſchen Grundſaͤtze ver: 
laͤugnen, wenn fie ihr Vermögen und ihre buͤrgerliche 
Exiſtenz genießen wollten. 
Guelfiſchen Familien abſtammenden Bürger immer 
verdaͤchtig; und gegen ſie galt eine Vermuthung fuͤr 
einen Beweis. Auch Privat-Fehden zwiſchen einzel⸗ 
nen Familien gab es in Menge. Was offene Ge⸗ 
walt nicht bewirken konnte, leiſtete der Dolch des 
Meuchelmoͤrders. Der Beleidigte ſtieß ſeinem Feinde 


den Dolch bei hellem Tage auf offener Straße in 


die Bruſt, und flüchtete ſich in eine Kirche, wo er 


eine ſichere Zuflucht fand, und des ohnmaͤchtigen 
Die 
| 


Arms der buͤrgerlichen Gerechtigkeit ſpottete. 
Blutrache gehörte ſogar damals zum NationalsPoint 
d'honneur. Nicht nur der Beleidiger ſelbſt, ſondern 
auch jedes Mitglied ſeiner Familie mußten ſich taͤg⸗ 
lich gefaßt halten, als Opfer in dieſen Fehden zu 
erliegen. 2 

Die Montenero, und Salimbene waren zwei 
ſehr maͤchtige und reiche Familien von Siena; die 


erſten waren heimliche Guelfen; die andern wuͤthende 2 


Gibellinen. Auf einer Schweinsjagd wurde ein Sa= 
limbene von einem Montenero durch Zufall ge⸗ 


* 


| 


Dennoch blieben die, von | 


j 
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| 


toͤdtet; eine blutige Fehde entſtand zwiſchen beiden 


Haͤuſern, und vererbte ſich auf die Kindeskinder. 
Die Montenero zogen dabei den kuͤrzern, verloren 


ihre Güter, und wurden beinahe ganz ausgerottet. 


Cosmus Montenero ſiel durch die Hand von 


Meuchelmöͤrdern; feine Gemahlin folgte ihm bald 


’ 


in's Grab, und hinterließ zwei Kinder, Philipp, 
der kaum ins maͤnnliche Alter trat, und Beatrice, 
ein Maͤdchen von 10 Jahren. Sie lebten auf einem, 


in den Apenninen gelegenen Landgute, das kaum 


— — - 


1000 Goldgulden werth war; dieſes war der einzige 
Ueberreſt des großen Vermögens ihrer Ahnen. Die 
ſterbende Mutter forderte ihrem Sohne einen Eid 
ab, daß er ſeine Schweſter nie verlaſſen, und mit 
vaͤterlicher Zärtlichkeit für fie ſorgen wuͤrde. Er hielt 
Wort; ſelbſt kaum 20 Jahre alt, ſchien er ſich ſelbſt 
zu vergeſſen, und richtete ſeine ganze Aufmerkſamkelt 
auf die Pflege und Erziehung der kleinen Beatrice. 
Er baute ſelbſt das väterliche Erbgut, das er ihr 
zum Brautſchatze beſtimmte, ſobald ſie fuͤr den Mann 
werde gereifet ſeyn. Er ſelbſt wollte dann Kriegs⸗ 
dienſte bei den Venetianern, oder dem Herzoge von 
Mailand ſuchen. Es war in den damaligen Zeiten 
ſo manchem Condottiere gelungen, ſich zum ſouve⸗ 
rainen Fuͤrſten aufzuſchwingen; auch ihm konnte es 
ja gelingen, einen Terno in dieſer gefahrvollen Lot⸗ 
terie zu gewinnen. 

Laurenza Baſſi, eine gute Nachbarin und 


Freundin feiner Mutter, uͤbernahm den Theil der 


Erziehung ſeiner Schweſter, den Maͤnner zu geben 
nicht verſtehen; allein in den damaligen Zeiten for⸗ 
derte man nicht ſo viel von einer gebildeten Jung⸗ 
frau, als heut zu Tage. Die Erziehung beſchraͤnkte 
ſich auf einen ſehr mageren Unterricht in dem, was 
man damals Religion nannte, und groͤßtentheils in 


abergläubifchen Uebungen beſtand. Man lehrte die 


Toͤchter ferner ihr Hausweſen fuͤhren, und einige 
weibliche Arbeiten verrichten. Man praͤgte ihnen ein 
hohes Gefuͤhl von dem ein, was man weibliche Ehre 
nannte, und dieſes Gefuͤhl war damals bei der gan⸗ 
zen Nation ſo lebhaft, daß Niemand zweifelte, daß 
der Vater, der Bruder, der Gatte berechtiget ſeyen, 
im Blute der Verbrecher die Schande ihrer Familie 
abzuwaſchen. Man ſpottete damals nicht uͤber Lu⸗ 
kreziens Keuſchheit, und manche Italienerin entging 
durch einen freiwilligen Tod der Entehrung. Man 
ſchaͤrfte den jungen Toͤchtern ein, ſich den Blicken 
der Maͤnner ſorgfaͤltig zu entziehen, und geduldig 
abzuwarten, daß ihre Verwandte ihre Hand vergaͤ⸗ 
ben. Dieſes war das Weſentliche einer weiblichen 
Erziehung. Das Uebrige übernahm die Natur, und 
dieſe war gegen die kleine Beatrice ungemein frei⸗ 


gebig. Als ſie funfzehn Jahre alt war, ſo bluͤhete 
in Eytherens Haine keine ſchoͤnere Roſe als fie; 
aber noch war ſie nicht bemerkt worden; ein Zufall 
aͤnderte ihre Lage, und verſetzte ſie in eine glaͤnzen⸗ 
dere Sphaͤre. 


(Fortſetzung folgt.) 


Aufloͤſung des Raͤthſels in voriger Nummer: 
Maultrommel. 


Räthſel. 


Vier Sylben. 

Das erſte Paar, tagtäglich iſt's geweſen, 
Und dennoch liegt's erſt in der kuͤnft'gen Zeit. 
Der, den es nennt, ich weiß, er kann nicht leſen, 
Und ein Journal doch hat man ihm geweiht. 
Ein Sprichwort ſagt, er ſeh den Muſen hold, 
Ein and'res ſtopft ihm gar den Mund mit Gold. 
Der Dichter vollends in der tollſten Rage, 
Lügt ihm vier Schimmel an und gold'ne Equipage. 
Des vor'gen Saͤculs ſturmbewegtes Toben, 
Hat der zwei letzten Band, wie Schiller ſagt, gehoben. 
Doch dieſes Band riß vor der Suͤndfluth ſchon, 
Kein Caͤſar knuͤpft es, kein Napoleon. 
Man nimmt und giebt ſie, taͤuſchend wie die Karten. 
D'rum ſieht man häufig auch auf Karten fie, 
Durchpilgert werden ſie in manchen Arten: 
Zu Wagen, Fuß und Roß, jedoch zu Schiffe nie, 
Die Damen, die ſich nur um ſie, als Einheit, kuͤmmern, 
Durchfliegen ſie gar gern in klangerfuͤllten Zimmern. 
Er, den das Ganze nennt, wohnt in den letzten beiden, 
Die an der erſten Glanz zuletzt ſich weiden. 
Von ihm empfing die Welt vordem das neue Licht, 
In Blumen ſpielt ſein Wort, er malt, indem er ſpricht. 


Miszelle. 


In Bezug auf die zu Anfang dieſes Jahres in Berlin, in 
Franzoͤſiſcher und Deutſcher Sprache erſchienene Flugſchrift: 
„einige Bemerkungen uͤber die letzte Polniſche Revolution, 
von einem Polen,“ welche demnaͤchſt in St. Petersburg auch 
in's Polniſche uͤberſetzt und in der Staatsdruckerei in Franzö⸗ 
ſiſcher und Polniſcher Sprache abgedruckt ward, enthält die 
Warſchauer Zeitung im neueſten Blatte Folgendes: 

„Dieſe Broſchüͤre iſt überaus wichtig, inſonderheit für die 
Polen, welche nicht wiſſen, aus welchem Geſichtspunkt ei⸗ 
gentlich jene traurige Begebenheit, in Bezug auf ihre Veran⸗ 
laſſungen und Gründe, zu betrachten iſt; das Petersburger 
Wochenblatt giebt den Inhalt dieſes Werkchens in folgender 
Weiſe an: „„Der Verfaſſer beginnt mit der Erinnerung an 
den beklagenswerthen Zuſtand, in dem ſich Polen unter Na⸗ 


* 


ſeyn. 


poleon befznd, wo es in den myſteridſen Namen eines Groß⸗ 


berzogthums Warſchau gehuͤllt war. Sodann ſchildert er die 


ruhmvollen Momente feiner politiſchen Wiedergeburt unter 
dem Kaiſer Alexander: er zaͤhlt die Wohlthaten auf, mit de⸗ 
nen es vom Kaiſer Nicolaus uͤberſchuͤttet wurde, und unter⸗ 
ſucht der Reihe nach die vermeintlichen National⸗Verletzun⸗ 
gen, welche die Inſurgenten der Königlichen Regierung vor⸗ 
werfen. Endlich ftellt er durch Beweisgründe dar, daß dieſer 
unheilsvolle Adelsaufſtand keinesweges aus örtlichen Urſachen 
herruͤhre, ſondern einzig und allein die Folge der Revolutions⸗ 
wuth ſey, die ſich feit der Mitte des vorigen Jahres einiger 
Voͤlker Europa's bemaͤchtigte.““ — Wir haben dieſe Bes 
merkungen mit dem Gefühl des Schmerzes geleſeu, welches 
eine unwiderlegbare Wahrheit gewohnlich im Gemuͤth erregt, 
wenn es von Unwillen erfullt iſt über die Verblendung derje⸗ 
nigen, welche an ſolche Wahrheit nicht denken und nichts da⸗ 
von wiſſen wollen. Die Auseinanderſetzungen und Beweis⸗ 
gründe des Verfaſſers erſchienen uns außerordentlich treffend, 
und ſie ſind geeignet, auch die Hartnaͤckigſten und Vorur⸗ 
theilsvollſten zu Überzeugen. Unſere Zeitung, die ſich ſtets auf 
die amtlichen Meldungen von den Ereigniſſen der Zeit be⸗ 
ſchräͤnkte, konnte bis jetzt unfere Anſicht uͤber einen Gegen⸗ 


ſtand, uͤber den wir hundertmal lieber gar nichts zu ſagen 
haben moͤchten, nicht ausſprechen. Es iſt jedoch nun die Zeit 


gekommen, die Wahrheit offen zu bekennen, und jetzt thut es 
uns gewiſſermaßen leid, nicht früher damit aufgetreten zu 
Nichten wir zunaͤchſt unſere Blicke auf die Litthauer; 
unter dieſem hiſtoriſchen Namen verſtehen wir alle Bewohner 
der dem Ruſſiſchen Reich einverleibten Polniſchen Gouverne⸗ 
ments. Wenn ſich unter ihnen ſolche befinden, die ſich durch 
Bande der Blutsverwandtſchaft oder durch irrige National⸗ 
Erinnerungen zu der Sache der Inſurgenten hingezogen fühl 
ten, fo möchten wir uns vorzüglich an fie in unſeren Eroͤrte⸗ 
rungen wenden, gerade fie wuͤnſchten wir vor Allen aus ihrem 
Irrthum zu reißen, und mit Geſinnungen zu erfüllen, die 
mit ihrem eigenen Wohl mehr übereinſtimmen. Da wir hier 
nicht auf die einzelnen Verhaͤltniſſe im Koͤnigreiche Polen eins 
gehen koͤnnen, wie fie vor dem ſo bitter von uns beklagten Er⸗ 
eigniß beſtanden, fo vertveifen wir unſere Leſer auf die Schrift, 
deren Inhalt wir oben angegeben haben; ſie werden dort eine 
Schilderung des Wohlſtandes ſinden, zu dem ſich das Koͤnig⸗ 
reich feit deſſen Vereinigung mit Rußland erhob; ſie werden 
eine Aufzählung der unermeßlichen Vortheile finden, die ihm 
der freie Handel mit dieſem Reich verſchaffte. Uebrigens ſind 
dieſe glückliche Lage des Landes und dieſe Vortheile Allen nur 
zu gut bekannt. Laßt uns denn ohne Bemaͤntelung ſprechen: 
verdient die gegenwärtige Polniſche Revolution wirklich die 
Theilnahme der Zeitgenoſſen, und vor Allem unferer ſelbſt ? 
Wahrlich nicht. Sie iſt um fo haſſenswuͤrdiger, als ſie ohne 
Grund und Nothwendigkeit begonnen wurde. Wenn eine 
Nation es wagen dürfte, die Heiligkeit der geſchworenen Eide 
mit Füßen zu treten, das wahrhafte Gluͤck zu verfhmähen, 
deſſen fie ſich erfreute, und freiwillig in einen Zuſtand allge⸗ 
meiner Verwirrung überzugehen, müßte wenigſtens, um 
nach menſchlichet Weiſe zu teden, die Geſammtheit ihrer po⸗ 


litiſchen Leiden nicht geringer ſeyn, als die Geſammtheit der 
vorhandenen Vortheile, welche ſie verlieren kann, indem ſie 


ſich auf ein ſo verbrecheriſches und verzweifeltes Unternehmen 


einlaͤft? Welches ſind nun die politiſchen Leiden . 
glüdsfälle, die von den Warſchauer Inſurgenten — 
aus der Vereinigung ihres Koͤnigreichs mit dem Kaiſerthum 
Rußland, der einzigen Quelle der Wohlfahrt ihres Vaterlan⸗ 
des und ſelbſt ihres Daſeyns, hervorgegangenen Vortheile in 
die Waagſchaale gelegt werden koͤnnten? Welches ſind die 
Unbilden, die fie der Regierung des Kaiſers und Königs vor⸗ 
werfen könnten? Soll es etwa die einſtweilige Aufhebung 
der Preß ⸗Freiheit ſeyn, und verdankt etwa dieſer letzteren das 
Koͤnigreich Polen feine politiſche Erhaltung, die Verbeſſerung 
ſeiner Finanzen und feines Credits? Wie lange iſt denn die 
Preß⸗Freiheit eines der Kardinal⸗Geſetze Polens geworden, 
ſeit wann iſt ſie ſo ſehr mit den Sitten und Vorſtellungen der 
Polen verſchmolzen, daß wir uns nicht mehr ohne dieſelbe be⸗ 
helfen koͤnnten? Hatte doch Polen zur Zeit der Republik ſtets 
eine Cenſur, und zur Zeit des Herzogthums Warſchau war 
diefelb? ſtrenger als jemals! Soll es der Mangel eines cons 
ſtitutionnellen Budgets ſeyn? Das Budget wurde zwar bis 
jetzt der Reichstagskammer nicht zur Prüfung vorgelegt; aber 
dieſem Verzug iſt durch die Conſtitution ſelbſt vorgeſehen, und 
der Verfaſſer jener Bemerkungen hat die materiellen Hinder⸗ 
niſſe, auf welche das Miniſterium in der Anordnung deſſelben 
ſtieß, treffend in's Licht geſetzt. Iſt es doch bekannt, daß das 
Ministerium in beſonderem Auftrage des Kaiſers und Königs 
ohne Unterbrechung mit dem Budget beſchaͤftigt war, und es 
in Kurzem dem Reichstage wuͤrde vorgelegt haben. Indeß 
wollte Niemand von denen, welche in den Zeitungs⸗Blaͤttern 


über dieſe vermeintliche National» Unbill ſchrieben, ſich offen 


über ein Gerede erklären, deſſen wahre Bedeutung eben für 


wohl den laͤrmenden Revolutionnairs in War 

Mitgliedern der vormaligen Regierung, ee ade 
ſind vollkommen uͤberzeugt, daß kein Geiſt des Abſolutismus 
die Urfache davon war, und daß die Zögerung das Budget 
dem Reichstage vorzulegen, vornehmlich in vaterländifchen 
Rückſichten ihren Grund hatte, die von der ganzen Nation 
ſehr wohl gekannt wurden, wiewohl Niemand, um der eige⸗ 
nen National: Ehre willen, es wagte, fie vor Europa öffent: 
lich zu bekennen. Sollen wir demnach die Wahrheit ſagen? 
Wir wollen es. Die Vorlegung des Budgets wurde groͤßten⸗ 
theils aus verſtaͤndiger Vorſicht der beſten Polniſchen Patrio⸗ 
ten, einer leider nur zu ſehr auf die traurige Erfahrung der 
Vergangenheit gegründeten Vorſicht, zurückgehalten. Der 
einſtimmige Wunſch aller guten Bürger war es, dieſen ge⸗ 
faͤhrlichen Augenblick fo weit als möglich hinauszuſchieben, das 
mit unterdeſſen die Grundfäge der Ordnung und das Bewußt 
ſeyn über die wahren Landesbedürfniſſe mehr Feſtigkeit und 
Kraft in der Nation gewinnen möchten. Die alten anarchi⸗ 
ſchen Ideen gährten noch unter den Landboten, und allgemein 
bekannt iſt die feühere unwiderrufliche Form der den Landbo⸗ 
ten ertheilten Inſtructionen: „Keine Steuern bewilligen!“ 


(na podalki nie pozwalad), Jenes Miniſterium und alle 


gutgeſinnte Bürger hatten billigen Grund zu der Beſorgniß, 
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daß die Kammer das Budget verwerfen wuͤrde, und zwar eins 


zig und allein durch ihren ſtuͤrmiſchen Leichtſinn, und nur des⸗ 


halb, um mit der neuen Regierung wieder ſo zu beginnen, 


wie es unter den Regierungen der Wahlkoͤnige geſchehen war. 
— Die Warſchauer Liberalen wiſſen es ſehr wohl, daß ſie 
aus keinem anderen Grund nach dem Budget ſchrieen, als 


um von neuem die ärgerlichen Scenen der Altpolniſchen 
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Reichstage herbeizuführen, daß das Miniſterium nur deshalb 
mit der Vorlegung deſſelben ein wenig zauderte, um das Land 
vor den traurigen Folgen eines ſolchen Ereigniſſes zu bewah⸗ 


ren, und dem Reichstag nicht Anlaß zu geben, ſich in den 


Augen Europa's mit Schande zu bedecken; denn Europa 
wurde nicht umhin gekonnt haben, ſich an das alte diploma⸗ 
tiſche Spruͤchwort zu erinnern, „daß die Polen nicht faͤhig 
ſepen, ſich ſelbſt zu regieren.“ Soll es etwa die Beſchwerde 
Über die geheime Polizei ſeyn, obgleich dieſe nicht einmal die 
Ruhe der ſchaudervollen Verſchwoͤrungs⸗Komplotte ſtoͤrte? 
Soll es endlich die Aufhebung der Oeffentlichkeit in den 
Reichstags⸗Verhandlungen ſeyn, die doch die Freiheit der 
Berathungen keinesweges hemmte und das Publikum nur 
eines ſeiner unentgeldlichen Schauſpiele beraubte? Nun beim 
immel, ſind dieſe Beweggruͤnde ſtark genug, um ihnen die 
hre der ganzen Nation, den Wohlſtand des Landes, alle 
Hoffnung für die Zukunft aufzuopfern, um Städte in Truͤm⸗ 
mer und das Vaterland in eine einzige ungeheure Wüfte zu 
verwandeln? Wo iſt ein Land. fo frei oder fo gluͤcklich, daß 
es nicht neben feinen politiſchen Freiheiten zugleich hundert⸗ 
mal empfindlicheren Leiden ausgeſetzt wäre, als die ſind, uͤber 
welche ſich die Warſchauer Hitzkoͤpfe beklagen oder wenigſtens 
beklagen wollen? Selbſt England wuͤrde gern einwilligen, 
daß die Thuͤren ſeines Parlements dem Publikum verſchloſſen 
"würden, und daß man feine Preß⸗Freiheit beſchraͤnkte, wenn 
es ſich gegen ein ſo geringes Opfer eines Theiles ſeiner unge⸗ 
heuren National: Schuld entledigen, feinen Fabrikaten den 
Markt des ganzen Nordens eröffnen koͤnnte, und keine gröͤ⸗ 
ßere Abgaben zu zahlen hätte, als die Einwohner des Könige 
reichs Polen entrichten.“ 
2 —m—m—— m m — 
Amtliche und Privat Anzeigen, 
Subhaftations- Patent. Wir machen hierdurch ber 


kannt, daß die sub Nr. 169 zu Cunnersdorf gelegene, nach 


dem Material⸗Werth auf 33 76 Rthlr. abgeſchätzte Waſſer⸗ 
muͤhle nebſt Walke, Gaͤrtchen, Wieſe und 4 Aderftüden, 
wovon die Walke für ſich allein auf einen Ertragswerth von 
1064 Nthlr. gerichtlich gewürdigt worden iſt, in Terminis 

den 20. September 1831, 

den 21. November 1831 und 

den 21. Januar 1832, 

als dem letzten Bietungs⸗Termine, öffentlich verkauft werden 


ſoll. Hirſchberg, den 18. Juni 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
Baumeifter, 


Subhaftationg- Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß der sub Nr. 1041 hierſelbſt gelegene, nebſt Beit 
laß, auf 5186 Rthlr. 5 Sgr. abgeſchaͤtzte Gaſthof Neu⸗ 
Warſchau, zu welchem ſich in dem am 3. Auguſt c. ange⸗ 
ſtandenen peremtoriſchen Bietungs⸗Termine kein annehmba⸗ 
rer Kaͤufer gemeldet, in Termino - 

den 3. December 1831, Vormittags 11 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, anderweit, im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation, Öffentlich verkauft werden 
ſoll. Hirſchberg, den 16. September 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß das sub Nr. 876 hierſelbſt gelegene, auf 1621 
Rthlr. 25 Sgr. abgeſchaͤtzte Haus des Weißgerber Hoff⸗ 
mann, zu welchem ſich in Ter mino den 12. September 
kein Käufer gefunden, in Termino 

den 29. December c., 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 5 

Hirſchberg, den 1. October 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 


Subhaſtations-Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß das sub Nr. 794 hierſelbſt gelegene, auf 378 Ril. 
6 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzte, den Erben der verwittw. Guͤrtler 
Werner gehoͤrige Haus, in Termino . 

den 29. December 1831, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der freiwilli⸗ 
gen Subhaſtation, Öffentlich verkauft werden foll, 

Hirſchberg, den 1. October 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 


Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß das sub Nr. 885 hierſelbſt gelegene, inclusive 
der Pertinenzien, auf 549 Rthl. 15 Sgr. abgefchägte, zum 
Nachlaß des Kreis⸗Chirurgus Scheps gehörige Haus, nebſt 
dazu gehöriger Bade⸗Anſtalt, einem Gemuͤſe⸗Garten und 
zwei Graſeflecken, mit einem hoͤlzernen Sommerhauſe, im 


Wege des erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſes, in Termino 


den 24. Januar 1832, N 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, öffentlich verkauft wer⸗ 
den ſoll. Hirſchberg, den 22. October 1831. N 

Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt: Gericht. 


Bekanntmachung. Im Wege des erbſchaftlichen Li⸗ 
quidations⸗Prozeſſes ſoll das zum Nachlaſſe des Kuͤrſchner⸗ 
meiſter Chriſtian Gottlob Zippel gehörige, sub Nr. 149 
hierſelbſt gelegene, auf 1299 Rthlr. 13 Sgr. abgeſchaͤtzte 
Haus, in dem einzigen Bietungs⸗Termine, 

den 10. December d. J., Vormittags 10 Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe öffentlich verkauft werden. Kauffu⸗ 
ſtige werden hierzu eingeladen, mit dem Bemerken, daß Fer 
Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine ge 
feglihen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 

Greiffenberg, den 29. Auguſt 1831. 

Das Koͤnigl. Preuß. Stadt: Serie 


Proclama. Das allhier sub Nr. 280 belegene, brau⸗ 
berechtigte Baͤcker Schenk'ſche Haus, welches, nach Abzug 
aller Laſten und Abgaben, nach der gerichtlichen Taxe auf 
385 Rehlr. abgeſchaͤtzt worden, fol, zur Auseinanderſetzung 
der Erben, in dem 

am 9. December a. c., Vormittags 11 Uhr, 
auf dem hieſigen Stadt: Gericht anſtehenden Termine oͤffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Das Haus iſt am Ringe belegen, und ſetzt an den Jahr⸗ 
maͤrkten 4 Buden aus, fuͤr einen Baͤcker iſt es gut eingerich⸗ 
tet, und es ſollen daher in dem Termine auch die 4 Jahr⸗ 
markts⸗Buden und die Baͤckerei⸗-Geraͤthſchaften mit verkauft 
werden, wenn der neue Beſitzer fie zu acquiriren wuͤnſcht. 

Sollten nicht geſetzliche Hinderniſſe eintreten, ſo wird der 
Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen. 

Schmiedeberg, den 31. Auguſt 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadt⸗Gericht. 

Gotthold. 
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Bekanntmachung. Das sub Nr. 259 hierſelbſt bele⸗ 
gene, brauberechtigte Sattlermeiſter von Sehlen' [che Wohn⸗ 
haus, nebſt Zubehoͤr, welches nach der gerichtlich aufgenom⸗ 
menen Taxe auf 891 Rthlr. 29 Sgr. abgeſchaͤtzt worden, fol, 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation, in dem auf 

den 14. November a. c., 5 

i den 5. December 1831 
und peremtorie 

den 5. Januar 1832, Vormittags 11 Uhr, 
auf dem hieſigen Stadt⸗Gerichte anſtehenden peremtoriſchen 
Licitations⸗Termine oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, wozu wir zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch mit 
dem Bemerken vorladen, daß, wenn keine geſetzliche Hinder⸗ 
niſſe eine Ausnahme noͤthig machen, der Zuſchlag an den 
Beſtbietenden erfolgen ſoll. 

Schmiedeberg, den 5. October. 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 
8 Gotthold. 
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Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 9 zu Hohenhelmsdorf gelegene, auf 
206 Nthlr. 11 Sgr. 8 Pf. taxirte Grundſtuͤck, beſtehend in 
einem Freihauſe und Garten, im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation, in Termino peremtorio 

den 6. December 1831, s 

als dem einzigen Bietungs⸗Termine, öffentlich verkauft were 
den ſoll. Bolkenhain, den 20, September 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. Wer gehörig gute und ſtarke Waſ⸗ 
ſerleitungs⸗Roͤhrhoͤlzer, à 14%½ Fuß Schleſiſch Maaß, zu 
verkaufen hat, findet an der hieſigen Kaͤmmerei einen Käufer, 
und kann ſolche derſelben zum Kauf anbieten. 

Hirſchberg, den 1. November 1831. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Wenn es ſich zwar von ſelbſt ver⸗ 
ſteht, daß aus denen von der Cholera inficirten Orten Nie⸗ 


mand zum freien Verkehr, und zn keiner Zeit, ohne Contu⸗ 
maz, hierſelbſt zugelaſſen werden kann, indem wir von der 
höheren Orts erhaltenen Erlaubniß, uns gegen ſolche Oerter 
abzuſperren, Gebrauch machen; ſo kann eine Zulaſſung von 
Marktziehern aus dergleichen Ortſchaften auf den bevorſtehen⸗ 
den Jahrmarkt, den 27. und 28. November c., unter kei⸗ 
nerlei Umſtaͤnden oder Ausflüchten, Statt finden, und Jeder 
auch aus geſunden Ortſchaften, welcher den Markt beſuchen 
will, muß durch Atteſte der Orts⸗Behoͤrden ſich legitimiren: 
in den legten fünf Tagen an keinem inficirten Orte geweſen 
zu ſeyn. Kupferberg, den 14. November 1831. 
e r a giſtrat. 
Beer. Waaner. Brühl. Tſchoͤrtner. Caspari. Ellßel. 
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Subhaſtations⸗Patent. Das sub Nr. 23 zu Quirl, 
Hirſchberg'ſchen Kreiſes, gelegene, unter die Jurisdiction des 
unterzeichneten Gerichts gehörige, ortsgerichtlich, ohne Abzug 
aller Abgaben, auf 105 Rthl. 15 Sgr. gewuͤrdigte Freihaus, 
ſoll in Termino 9 
den 5. December d. J., Nachmittags um 3 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Buchwald, im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden, wozu 
wir beſitz- und zahlungsfaͤhige Kaufgeneigte mit der Bemer⸗ 


kung vorladen, daß dem Meiſt⸗ oder Beſtbietenden der Zu⸗ 


ſchlag ertheilt werden wird, inſofern kein gerichtliches Hinder⸗ 
niß eintritt. f 
Buchwald, den 17. Auguſt 1831. - 
Das Patrimonial- Gericht des Hochgraͤflich v. 
Redenſchen Gutes Buchwald. Vogt. 


Proclama. Zum nothwendigen öffentlichen Verkauf 
des zu Nieder⸗Kauffung, Schönau’fchen Kreiſes, sub Nr. 15 
gelegenen, auf 45 Rthlr. 10 Sgr. gewuͤrdigten, und der 
Maria Eliſabeth Freche, geb. Scholz, gehörigen Frei⸗ 
hauſes, ſteht ein peremtoriſcher Bietungs-Termin auf 
den 30. Decbr. 1831, Vormittags um 11 Uhr, 
auf dem Schloſſe zu Nieder⸗Kauffung an, wozu beſitz⸗ und 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Beifligen eingeladen wer⸗ 
den, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen foll, 
wofern geſetzliche Umftände nicht eine Ausnahme zulaͤſſig ma⸗ 
chen. Hirſchberg, den 27. October 1831. 

Das Major Freiherrlich von Zedlitz'ſche Patri— 
monial⸗Gerichts⸗Amt von Nieder ⸗Kauffung. 
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Anzeige. Eine Partie feinſtes Silber 


und Gold verſchiedener Größe zu Schilder, 
hat erhalten und verkauft ſolches zum billig⸗ 
ſten Preis D. Kauffmann in Landeshut. 
Anzelge. Winter- Mützen, neuefter Fagon, erhielt und 
verkauft zu moͤglichſt billigen Preiſen: : 
Chr. Klein's Wittwe. 
Zu vermiethen iſt eine ſehr bequeme Wohnun 
zwei Stuben nebſt Zubehoͤr, welche zu Weihnachten z BR 


auch ſogleich, bezogen werden kann, in Nr. 36 unter der 
Butterlaube. 


| 
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Bekanntmachung. Im Wege der freiwilligen Sub: 
haſtation ſoll die auf 2068 Rthlr. 23 Sgr. taxirte Johann 
Gottlieb Streit'ſche Ueberſchaar Nr. 212 in Schwerta, 

beſtehend in 


37 Morgen 112 U Ruthen Ackerland, 
2 — 154 — Wieſenfeld, 
1 — 40 — Garten, 
5 — 87 — Wege, Graben, Hutung 
und Raine, 
2 — 214 — Hurtung mit Kiefern, 
— — 173 — Kieferbuſch, ’ 
— — 144 — Beuſchland mit lebendigem 
Holz, 


in Termino 
den 25. Januar 1832, Nachmittags 2 Uhr, 
an Gerichtsſtelle allda an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden oͤf⸗ 
fentlich verkauft werden. 
Die Taxe iſt den an hieſiger Gerichtsſtelle und im Ge⸗ 
richts⸗Kretſcham zu Schwerta ausgehaͤngten Subhaſtations⸗ 
Patenten zur Einſicht beigefügt. Die Verkaufs⸗Bedingungen 
ſollen erſt im Termine feſtgeſtellt werden. Der Zuſchlag er⸗ 
folgt, weil Minorenne intereſſirt ſind, nach beigebrachter Ge⸗ 
nehmigung des vormundſchaftlichen Gerichts. Uebrigens wird 
ſich die Auswahl unter den Licitanten vorbehalten. 
Meffersdorf, den 6. October 1831. 
Das Graͤflich von Seherr-Thoß'ſche Gerichts⸗ 
Amt fuͤr Schwerta. 
Bekanntmachung. Zum oͤffentlichen Verkauf des 
sub Nr. 11 zu Nieder⸗Wildſchuͤtz belegenen, dem Johann 
Gottlieb Kuͤgler zugehoͤrigen Freibauerguts, welches auf 


5368 Rthlr. gerichtlich gewuͤrdiget worden, haben wir drei 


Bietungs⸗Termine, von welchen der letzte peremtoriſch iſt, 


au 
den 9. December d. J., 
den 10. Februar und { k. J 
den 13. April — 
anberaumt, und fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 
ſich an jenen Tagen entweder in Perſon, oder durch mit ge⸗ 
richtlicher Spezial: Vollmacht und hinlaͤnglicher Information 
verſehene Mandatarien, in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu 
Giersdorf einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und dem⸗ 
nächſt den Zuſchlag an den Beſtbietenden zu gewaͤrtigen, 
wenn nicht gefegliche Umſtaͤnde eine Ausnahme nothwendig 
machen. Haynau, den 13. September 1831. 

. Das Gerichts-Amt zu Wildfhüg, 

Jüngling, Juſt. 


Verkauf eines Vorwerks bei Goldberg. 

Die nachgelaſſenen Erben der verſtorbenen Vorwerks⸗Be⸗ 
ſitzer Maruſchke, geb. Hielſcher, beabſichtigen, das ih⸗ 
nen im Erbe zugefallene, bei Goldberg unter Nr. 15 gelegene 
Vorwerk, der Grimm genannt, zu welchem ſehr bedeutende 
Aecker, Wieſen, Holzſchlag und Obſt⸗Ertrag gehoͤren, aus 
freier Hand zu verkaufen. Das Vieh⸗Inventarium, obgleich 
in gutem Zuſtande, kann bei dem hinlänglichen Futter⸗Ge⸗ 


Nachmittags 3 Uhr, 


winn noch vermehrt und ſomit auch der Ertrag des Gutes 
bedeutend erhoͤhet werden. Genuͤgende Auskunft über dieſe 
ländliche, in einer romantiſchen Gegend belegene Beſitzung, 
ertheilt Kaufluſtigen der Unterſchriebene. 
Goldberg, den 26. October 1831. 
5 Ehrenfried Roſemann, 
Beſitzer des Vorwerks auf dem Kaltenberge 
zu Goldberg. 


Verkauf der Martensſchen Grundſtücke 
in Hirſchberg. 

Zwei große maffive, drei Stock hohe, mit Ziegeln gedeckte, 
mit einander verbundene, auf der Burggaſſe gelegene Haͤu⸗ 
fer, mit Gewoͤlben, Kellern, Hofraum, Waſſer⸗Geleite, 
Pferdeſtaͤllen, ſteinernen Treppen, Hausflur und Saͤle, mit 
Quaderſteinen gepflaſtert, tarirt am 31. Auguſt 1831: 

das Vorder: Haus für 3010 Rthlr., 

das Hinter» Haus für 2000 Rthlr., 

für 5010 Nthlr. zuſammen, 
und ein in der Vorſtadt am Graben, zwiſchen dem Lange 
gaſſen⸗ und Schildauer Thore, auf der Seite des Rieſen⸗ 
Gebirges, gelegener großer Gewaͤchs⸗ und Zier⸗Garten, nebſt 
Wohnhaus mit 5 Stuben, Fruchthaus mit Gewaͤchſen, zwei 
Waſſer⸗Pumpen, Scheune, und noch ein maſſives, ein Stock 
hohes, mit Ziegeln gedecktes und mit einem Saale verſehenes 
Sommer: Haus, 
taxirt für 2006 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. zuſammen, 

fo. wie die oberſte Hälfte, ‚gegen die Kanzel zu, der Mare 
tensſchen Loge, in der hieſigen evangeliſchen Gnaden⸗Kirche, 
Frauenftände Lit. B., sign. C., mit 4 Stühlen, find aus 
freier Hand zu verkaufen, und das Naͤhere bei dem Kauf⸗ 
mann Kießling, Nr. 5 am Ringe in Hirſchberg, zu er⸗ 
fahren, zu welchem Behuf in deſſen Behauſung auf den 
10. December, Mittags um 1 Uhr, der einzige Verkaufs⸗ 
Termin anberaumt worden iſt. 


Freiwilliger Verkauf. 

Der Johann Caspar Anders in Neundorf bei Liebenthal 
beabfichtiget, feine daſelbſt gelegene Freiſtelle, Nr. 76, aus 
freier Hand zu verkaufen. Das Wohnhaus, ſo wie die 
Scheuer, ſind im beſten Bauſtande. Dazu gehoͤren 17 Mor⸗ 
gen Ackerland, 10 Scheffel Wieſewachs, 5 Scheffel Huthung, 
26 Scheffel Strauchholz und junges Kenigt — nach Bres⸗ 
lauer Maas gerechnet. Kaufliebhaber wollen ſich dieſerhalb 
bei dem Eigenthuͤmer ſelbſt melden. 


Aufforderung. Da die Stelle eines Schulgehuͤlfen 
bei hieſiger evangeliſcher Schule erledigt iſt, welche bei freier 
Station ein jaͤhrliches baares Einkommen von wenigſtens 
dreißig Reichsthalern gewährt, fo werden dazu geeignete und 
darauf reflectirende Subjecte hiermit eingeladen, ſich desfalls 
baldigſt bei dem Dominium zu melden. 

Kammerswaldau, Schoͤnauer Kreiſes, \ 


den 29, Deibr, 1831. a 
! Der Paſtor Weinmann. 


* 


Bekanntmachung. Das Kirchen: und 
Schul: Collegium macht hiermit bekannt, 
daß Montag, den 21. November, die jähr⸗ 
liche Haupt⸗Einnahme des Kirchenſtand⸗Zin⸗ 
ſes in der Behauſung des Kirchenvorſtehers 
Scholz, Nr. 48 am Ringe, ihren Anfang 
nehmen wird. Eine verehrliche Kirchge⸗ 
meinde wird erſucht, binnen denen dazu be⸗ 
ſtimmten 14 Tagen, Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 1 bis 4 uhr, 
den Stand-Zins daſelbſt abzuführen. Be⸗ 
ſonders aber werden ſämmtliche Reſtanten 
dieſes Zinſes aufgefordert, ihre Rückſtände 
zu berichtigen, und ſich nicht denen Weit⸗ 
läuftigkeiten einer gezwungenen Beitreibung 
auszuſetzen. . 

Hirſchberg, den 10. November 1831. 

Eiterarifche Anzeige. So eben iſt erſchienen und in 
allen guten Buchhandlungen zu finden: 

Der Schleſiſche Secretair, 
mit Fremdwörterbuch als Anhang. 
Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Subſcriptions⸗Preis 1 ½ Rthlr. 
- 15 In Beruͤckſichtigung der gegenwartigen Zeitverhälts 
niſſe, wollen wir für diejenigen Intereſſenten und Sanemler, 
welche ihre Liſten einzuſenden bis jetzt behindert wurden, den 
obigen Subſcriptions-Preis noch bis Weihnachten d. J. be⸗ 
ſtehen laſſen, und erwarten demzufolge recht zahlreiche Nach⸗ 
beſtellungen auf dieſes anerkannt brauchbare Werk. 
Der Ladenpreis beträgt 2 Rthlr. 

Ausführliche Anzeigen werden gratis ausgegeben von der 

t Buchhandlung Aug. Schulz & Comp. 
in Breslau, 

Albrechts⸗Straße Nr. 57, drei Karpfen. 
tabliſſements-Anzeige. Ich verfehle nicht, ei⸗ 
nem hieſigen und auswaͤrtigen hochzuverehrenden Publikum 
ergebenft anzuzeigen, daß ich mich hierorts als Damenklei⸗ 
derverfertiger etablirt habe. Ich bitte daher, mir Ihr geneigtes 
Zutrauen zu ſchenken. Ich werde ſtets bemuͤht ſeyn, dem mir 
zu ſchenkenden Vertrauen auf das Vollkommenſte zu genügen. 

Greiffenberg im November 1831. 

2 Friedrich Auguſt Biſchoff jun., 
wohnhaft beim Tuchmachermeiſter Herrn Rudolph auf der 
Kirchgaſſe. 5 
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Anzeige. Das Dominium Erdmannsdorf hat einen 


Zucht⸗Stier, Schweizer Rage, zu verkaufen. 
— — ́˖— 


mittags von 2 Uhr an, ſollen die Bücher 
des vorjährigen Leſecurſus in der Woh⸗ 
nung des Unterzeichneten verkauft wer⸗ 
den. Verzeichniſſe derſelben ſind ebenda⸗ 
ſelbſt zu erhalten. Henkel, Paſtor. 
e οοοοοοοοοοοοοο ο ο ο οο οοhοhοh 


Geſtohlen. 


SGG 


Bei dem Vorwerk Rabishau, zur Herr⸗ 


ſchaft Greiffenſtein gehörig, find in dieſem Jahre bedeutende 


Feld⸗ und Hof⸗Dieberelen begangen worden; beſonders wurden 
ſowohl Getreide, ſo auf dem Halm im Felde lag, als auch 
andere Produkte, gewaltſamer Weiſe geraubt. Da ſich Maſ⸗ 
ſen von Frevlern bis zehn Mann zuſammen gerottet hatten, 
und zwei Waͤchter uͤberwaͤltigten, welche dadurch genoͤthiget 
waren, das Eigenthum zu verlaſſen; da auch neuerdings in 
der Nacht, vom 5. bis 6. d. M., dem daſigen Wirthſchafter 
Brother ein Schwein aus dem Stalle mitten im Hofe ge⸗ 
ſtohlen wurde, bei zugemachten und von innen geoͤffneten ver⸗ 
ſchloſſenen Thuͤren; ſo biete ich Demjenigen, bei Verſchwei⸗ 
gung ſeines Namens, der mir die zuverlaͤſſige Anzeige von 
dem geſtohlenen Schweine macht, daß ich den Dieb gericht⸗ 
lich belangen kann, eine Belohnung von Zehn Reichsthaler. 
= Der Ober⸗Amtmann und General Pächter 
der Herrſchaft Greiffenſtein. 


Geſuch. Ein unverheiratheter Gartner, welcher Oran⸗ 
gerie zu behandeln verſteht, kann bei Unterzeichnetem zu 
Weihnachten ein Unterkommen finden. 

Kleppelsdorf, den 30. October 1831. 

Held von Arle, Major von der Armee. 


Unterkommen⸗Geſuch. Ein junger, ſtark und ſchoͤn 
gewachſener geſunder Menſch, der auch im Schreiben und 
Rechnen nicht ganz unerfahren iſt, ſucht, wo möglich, ein 
baldiges Unterkommen als Famulus bei einem Kaufmann 
oder bei jedem Andern, der ein dergleichen Subject in haͤus⸗ 
lichen Arbeiten bedarf. Das Naͤhere iſt in der Expedition des 
Boten zu erfahren. 


BICSLGCEBEBESESIOTETSHHEE | 
Anzeige. Am 30. November, Nach⸗ 8 
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Geſuch. Ein tuͤchtiger Stell: oder Schirr- Arbeiter, wel⸗ 


cher die Roͤhrleitung verſteht, zwei ordentliche und verſtaͤndige 
Ackervoͤgte, und ebenſo ein brauchbarer und im Fahren ge⸗ 
wandter Kutſcher, koͤnnen ſich in der Expedition des Boten 
in Hirſchberg melden, welche die weitere Weiſung ihnen ger 
ben wird. 

Geſuch. Ein mit guten Atteſten verſehener Gaͤrtner, 
ohne große Familie, welcher Blumedzucht und Abwartung 
von Fruͤhbeeten verſteht, kann zu Weihnachten ein gutes Un⸗ 
terkommen finden, wozu ſich zu melden in Hirſchberg, im 
Hauſe Nr. 2 am Markte. 


then zum Verkauf. 


— — — 


> Beim Dominium Eichberg fichen Kormaner- Nur 


»- 


— 


a Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staates, Berliner 
und Breslauer Zeitun .) 


O eſter reich. 
Der größte Theil unſerer Linien⸗Regimenter fängt nun 
an, einen beträchtlichen Theil der Mannſchaft zu beurlauben, 


viele Gompap.zion zählen ſchon nicht mehr als 80 Mann 


unter Gewehr, wodurch eine bedeutende Erſparung beim 
Militär⸗Etat erzweckt wird. Von einer neuen Anleihe iſt 
wieder ſtark die Rede, und man verſichert, daß in Kurzem 
darüber negozirt werden durfte. f 

In Meidling und Grunberg, hart an Schönbrunn, hoden 


mehrere Cholerafaͤlle ſtatt gefunden, was rait dazu beitragen 


— 


konnte, daß der Hof bald nach Wien kaͤme. 


f Niederlande. 

Sichern Nachrichten aus England zufolge iſt ein Geſchwa⸗ 
der unter dem Befehle des Contre-Admirals Warren und 
aus den Linienſchiffen Talavera, Revenge und Wellesley, 
den Fregatten Curagoa, Stag, Galathea und Tribune, den 


Kanonenboͤten Imogene, Brisk, Rekruit und Falcon, und 
der Schaluppe Tweed beſtehend, am 30. October, nach 


der Schelde unter Segel gegangen. Dem Vernehmen 
nach findet dieſe Maaßregel in Folge einer am 30. Detbr. 


gehaltenen Conferenz der 5 Bevollmächtigten Statt, und 


dürfte demnach bei fortgeſetzter Weigerung des Königs von 
Holland, eine entſchiedene Antwort auf die Beſchlüͤſſe der 
Conferenz zu ertheilen, zur Blokade der Hollaͤndiſchen Häfen 
gefchritten werden. Aus Deal und Dover hat die Flotte 
Lootſen mitgenommen, welche mit der holländiſchen 
Küfte bekannt find, Sobald das Geſchwader den beabſich⸗ 
tigten Zweck erreicht haben wird, ſoll der Admiral Warren 
auf der Iſis nach dem Vorgebirge der guten Hoffnung gehen, 
um dort das Commando zu uͤbernehmen. 


Frankreich. 

Der Moniteur beſtaͤtigt auch die Nachricht von der Ein⸗ 
nahme von Bona durch die Truppen des Beys von Kon⸗ 
ſtantine und theilt daruber folgende nähere Details mit: 
„Die von den Truppen Hadſchi⸗Achmets, Beys von Kon⸗ 
ſtantine, belagerten Einwohner von Bona hatten den die 
Occupations⸗Armee in Algier befebligenden General um 
einige Offiziere mit etwa 100 Zuares und um Kriegs-Mu⸗ 
nition gebeten. Sogleich wurden Lebensmittel nach Bona 


geſchickt, das in Folge der Blokade Hungersnoth litt, und 


dann auch der Major Huder mit 120 Zuares, wovon faſt 
„die Hälfte Eingeborene waren; eine bedeutende Truppen⸗ 
macht ſollte ihm folgen. Er wurde als ein Befreier empfan⸗ 
gen, beſetzte die Kaſſauba, ein auf einer die Stadt beherr⸗ 
ſchenden Anhoͤhe gelegenes altes und großes Schloß, beging 
aber die Unvorſichtigkeit, die Thore derſelben offen zu kaſſen 
und ſogar das nach dem freien Felde fuͤhtende Thor, welches 


Nachtrag zu Nr. 46 des Boten aus dem Rieſengebirge 1831. 


N 


ſeit laͤnger denn einem Jahr verſchloſſen war, wieder zu 
oͤffnen. Zwoͤlf Tage verfloſſen vollkommen ruhig; die Lands 
leute brachten mehr Vorraͤthe als gewöhnlich, und auf dem 


Markte herrſchte Ueberfluß. Alle Kraͤfte ſchienen ſich gegen 


den gemeinſamen Feind zu wenden, als es ploͤtzlich amm 26 ſten 
Septbr. Ibrahim, dem ehemaligen Bey von Konſtantine, 
der ſich in Bona befand und keinen Verdacht beim Major 
Huder erregt hatte, gelang, ſich in die Kaſſauba einzuſchlel⸗ 
chen und ſich in Abweſenheit des kommandirenden Offiziers 
derſelben zu bemeiſtern. Zugleich durch einen Theil der Ein⸗ 
wohner der Stadt verrathen, rief der Major Huder ſeine 
Truppen zu den Waffen; leider hatte er verabſaͤumt, die: 
ſelben beiſammen zu halten und die Punkte zu beſetzen, welche 
ſeine Communication mit den auf der Rhede liegenden Briggs 
„Adonis“ und „Greole” geſichert haben würden; er ſchlug 
fich mit den ihm uͤbrig gebliebenen Soldaten und einem 
Theile der zu feiner Hülfe herbeigeeilten Mannſchaften der 
beiden Briggs muthig in den Straßen, ſah ſich aber am 
Morgen des 29. Sept. durch das Feuer der Kaſſauba ges 
noͤthigt, ſich an Bord jener beiden Schiffe zuruͤckzuziehen; 
er war im Begriff, ſich mit ſeinen Truppen einzuſchiffen, 
als er von einer Buͤchſenkugel getoͤdtet wurde. In dem Ge⸗ 
fechte in der Stadt wurden der Capitain Bigot und zwei 
Zuares getödtet. Das ganze Detaſchement iſt mit Einſchluß 
einiger Verwundeten nach Algier zurückgebracht worden. 
Dieſes Ereigniß iſt um fo unangenehmer, als an demfelben 
Tage das zweite Bataillon Zuares, unter Anfuͤhrung des 
Majors Duvivier, zur See vor Bona angekommen war. 
Dieſer Stabs⸗Offizier hielt eine Landung unter dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden für unndg und kehrte nach Algier zuruck. Die 
Offiziere und Mannſchaften der Briggs verdienen Lob für 
den Eifer und Muth, den ſie bewieſen, indem ſie den Zuares 
zu Huͤlfe kamen. General Berthezene hat in Bezug auf 
dieſes Ereigniß Verhaltungs⸗Befehle bekommen.“ — Die 
Nachricht von dem Verluſte Bona's iſt durch das Dampf⸗ 


ſchiff „Sphinr“ in 48 Stunden von Algier nach Toulon 


gebracht worden. a 
Aus Tunis wird gemeldet, daß drei Aegyptiſche Fahr⸗ 
zeuge die Cholera dorthin gebracht haben. Die Polizei der 
Regentſchaft ließ dieſelben ſogleich von den Übrigen Fahrzeu⸗ 
gen abſperren. Die Cholera verurſachte dort mehr Schrecken, 
als die Peſt; alle Einwohner⸗Kloſſen ſuchten ihr zu entfliehen 
und zogen ſich auf das Land zuruck. Die Europäifdtn Kon⸗ 
ſuln hatten Tunis verlaffen, um ihre Landhaͤuſer zu beziehen. 
Der Bey hatte ſich mit ſeiner Familie nach dem Garten von 
Marmalife begeben. Er 
Starten. 2 
Neapel, 15. Okt. (Allgemeine Zeitung) In 
Ermangelung hieſiger Neuigkeiten theile ich Ihnen einige 
Nachrichten über die gegenwärtige Lage Siciliens mit, die 
mir nicht ohne Intereſfe ſcheinen, indem fie auch dazu dienen, 
uͤder die wahren Triedfedern des kurzlich dert Vorgefalenen 


mehr Licht zu verbreiten. Man ſchreibt nämlich aus Meſſina 
vom Anfange dieſes Monats, daß die Getreide⸗Ernte dieſes 
Jahr ſo ſchlecht ausgefallen iſt, daß ein großer Mangel, 
beſonders an der guten Sorte, ſich ſchon zu zeigen angefan⸗ 
gen hat und der außerordentliche Fall eingetreten iſt, daß 
Catania, welches ſonſt ſeinen Weizen zur Exportation auf 
den Markt von Meſſina ſchickt, jetzt dieſes Getreide zum eige⸗ 
nen Bedarfe aus Apulien uͤber Meſſina bezieht. Man rech⸗ 
net, daß die Inſel in dieſem Jahre an eine Million Tomoli 
Weizen wird einführen muͤſſen. Der Tomolo enthält 2550 
Pariſer Kubikzoll, alſo beinahe einen Scheffel. Die Oel⸗ 
Ernte wird wo moͤglich noch ſchlechter ausfallen, und alle Rei⸗ 
ſende verſichern, daß man die Oliven auf den Baͤumen zaͤh⸗ 
len kann, ſo daß man allgemein glaubt, daß auch in dieſer 
Rückſicht dies ſonſt an Oel fo reiche Land kuͤnftiges Jahr 
feine Zuflucht zu der gegenuͤberliegenden Küfte von Kalabrien 
wird nehmen muͤſſen. Selbſt die Exportation der anderen 
Fruͤchte leidet durch die Zeit⸗Umſtaͤnde, und wenn ſonſt an 
50 nordiſche Schiffe dieſe in Meſſina zu holen kamen, ſo 
erwartet man dieſes Jahr nur drei oder vier. Wahrlich eine 
ganz einzig unglückliche Lage für die Inſel, deren größten 
»Reichthum Weizen und Oel ausmachen, welche Artikel es 
nun dem feſten Lande abkaufen muß. Wie groß daher die 


Noth der Einwohner ſeyn muß, läßt ſich leicht denken, und 


dies — und keine politiſche Tendenz — iſt wohl auch die 
vorzuͤglichſte, wo nicht einzige, Urſache der unruhigen Be: 
wegungen, die dort ausgebrochen ſind. Dies erhaͤlt noch 
mehr Beſtaͤtigung dadurch, daß, wie man jetzt allgemein 
verſichert, der Urheber dieſer Unruhen, di Marco, nicht, wie 
man glaubte, mit großen Mitteln, ſondern mit wenigem 
Golde einige mißvergnuͤgte und ſchlechte Leute gewonnen, 
bloß in der Abſicht, ſich durch Pluͤnderungen zu bereichern. 
Die Furcht iſt alſo verſchwunden, daß, wie man anfangs 
beſorgte, irgend eine bedeutende Perſon in dieſes Komplott 
verwickelt geweſen. Indeſſen haben die Gefangenen an ver⸗ 
ſchiedenen Orten geſucht, Vortheil aus dieſen Umſtaͤnden zu 
ziehen, um aus ihrem Kerker zu entkommen. In Palermo 
und Meſſina iſt es ihnen gluͤcklicherweiſe fehlgeſchlagen, aber 
aus Girgenti ſollen an 60 Gefangene entwichen ſeyn, von 
denen man nur die Haͤlfte bis jetzt wieder hatte einfangen 
koͤnnen. — Man iſt eifrig mit den Sanitaͤts⸗Cordons in 
Apulien, Kalabrien und Sicilien beſchaͤftigt. — Der Fluß 
der Lava aus dem Veſup hat ſchon bedeutend abgenommen; 
der roͤthliche Schein, den man von hier aus ſehen konnte, 
iſt verſchwunden, und dieſer kleine Ausbruch wird alſo, ohne 
Schaden anzurichten, voruͤbergehen. f 


Rußland. x 

In der Nacht auf den 22. Detbr. iſt Se. Maj. der Kaiſer, 
in Begleitung der Gen.⸗ Adj. Benkendorf und Adlerberg, 
von Zarskoje⸗Selo nach Moskau abgereiſet, wohin dem⸗ 
ſelben am 23. um 7 Uhr Morgens J. M. die Kaiſerin, von 
dem Miniſter des k. Hofes, den Hoffräulein Gräfin Modene 
und Fuͤrſtin Uruſſow und dem Leibarzt Crighton begleitet, 
gefolgt find, 


Se. M. der Auifer hat au den ehemaligen Vicepräfidenten 


der Warſchauer Municipalitaͤt und Polizei, Fürſten Lubo⸗ 


wizki folgendes Reſcript erlaſſen: 


Ihre Seelenſtaͤrke und Ihre Ergebenheit für Unſern Thron, 


wovon Sie am 1½ November v. J. bei Unſerem geliebten 
hochfeligen Bruder, dem Ceſarewitſch, im Schloſſe Belve⸗ 
dere, an dem Abende die Probe ablegten, als der Aufſtand 
in Warſchau ausbrach, und Sie mit 15 Bajonettſtichen 
verwundet wurden, hat Unſere beſondere Aufmerkſamkeit 
auf Sie gelenkt. Zur Bezeichnung derſelben ernennen Wir 
Sie allergnädigft zum Ritter des St. Annen⸗Ordens 1fter 
Klaſſe, deſſen Inſignien Wir Ihnen hierbei mit dem Befehle 
zuſenden, dieſelben anzulegen und den Statuten gemaͤß zu 
tragen. Verbleiben Ihnen mit Unſerer kaiſerl. Huld wohl⸗ 
gewogen. Zarskoje⸗Selo, den 4. Octbr. 1831. 
Nikolai. 

Die St. Petersburger Zeitungen enthalten folgenden k. 
Ukas vom 18. Octbr.: 

„Der Fuͤrſt Czartorisky, Mitglied des Reichsrathes, 
Senator und Geheimerath, welcher ſeinen Unterthaneneid 
gebrochen, und mit Hartnaͤckigkeit an allen verbrecheriſchen 
Unternehmungen der poln. Aufrührer bis zu deren Baͤndi⸗ 
gung und der gaͤnzlichen Unterjochung des Landes durch die 
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Gewalt der Waffen, Theil genommen, wird für unwindig - 


erklärt, im Reichsrathe und dirigirenden Senate Sitz zu 
haben, und demnach auf Befehl Sr. Maj. aus der Dienſt⸗ 
liſte ausgeſtrichen.“ 

In St. Petersburg ſind bis zum 25. Octbr. 9192 Men⸗ 
ſchen an der Cholera erkrankt, 4719 geſt. und 24 blieben 
krank. In den St. Petersburger Zeitungen wird auf's neue 
Maͤßigkeit und Vorſicht gegen Erkaͤltungen empfohlen. 


Türken». 5 
Der Oeſterreichiſche Beobachter giebt aus Kon⸗ 


ſtantinopel vom 10. Sept. folgende (zum Theil ſchon 


bekannte) Nachrichten: „Die ſchon ſeit geraumer Zeit durch 
betruͤbende Ereigniſſe aller Art geftörte Ruhe und Sicherheit 
der Bewohner dieſer Hauptſtadt iſt in den letztverfloſſenen 
vierzehn Tagen durch vorſaͤtzlich und beinahe täglich von einer 
meuteriſchen Rotte angelegte Feuersbruͤnſte von neuem heftig 
erſchuͤttert worden. Schon am 26. v. M. kam in den 
Abendſtunden in Konſtantinopel bei Odun Kapußi Feuer 
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aus; es wurde jedoch bei der herrſchenden Windſtille der 


Wuth der Flammen bald Einhalt gethan. Nachdem ſeithet 
mehrere Verſuche, in verſchiedenen Quartieren Brand anzu⸗ 
legen, durch die Wachſamkeit der Einwohner ohne Erfolg ge⸗ 
blieben waren, brach am 29. v. M. plotzlich im Arſenale 
im Palaſte des Kapudan Paſcha Feuer aus, und, aller Be⸗ 
muͤhungen der ſchnell herbeigeeilten Loͤſchmannſchaft unge: 
achtet, ward dieſes große und prachtvolle Gebäude in weniger 
als einer Stunde ein Raub der Flammen. Am 30. war 
Feuer in der Gegend von Schehſadi Baſchi und am 31. 
in der Griechiſchen Vorſtadt St. Dimitri, welches letztere je⸗ 
doch bald gelöfcht werden konnte. Dagegen brach es in derſelben 
Nacht in Ejub aus und vertüftete in Zeit von fieben Stun⸗ 


0 
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den, außer dem ganzen Baſar, noch einen großen Theil dieſer 
Vorſtadt Konſtantinopels. In den darauf folgenden Tagen 
gelang es meiſtens, die in allen Theilen der Stadt und der 
Vorſtädte ausgeworfenen Feuer-Lunten zu finden und zu 
loͤſchen, bevor fie noch Verheerungen anrichten konnten. Doch 


gewahrte man wieder am 3. Septbr. um 4 Uhr Morgens 


eine ſtarke Röthe über Pfamatia, einem meiſt von Armeniern 
und Griechen bewohnten Theile der Stadt am Meere von 
Marmara, und dieſer Brand, welcher, der Windſtille unge⸗ 
achtet, durch vierzehn Stunden fortwaͤhrte, vertilgte ungefaͤhr 
zweitauſend Gebäude, worunter mehrere Kirchen, Kloͤſter und 
Moſcheen, ohne daß die Türkiſchen Löſchanſtalten von irgend 
einem Nutzen geweſen wären. Auch in Galata, Tophana 
und in mehreren Doͤrfern am Kanal wurden haufige Ver⸗ 
ſuche gemacht, Feuer anzulegen, doch iſt es immer gelungen, 
dem Ausbruche der Flammen zuvorzukommen. Die Regie⸗ 
rung vernachlaͤſſigte es lange, den Urhebern dieſer Brandſtif⸗ 
tungen auf die Spur zu gehen. Sey es aus gewohnter Sorg⸗ 
loſigkeit in Fällen dieſer Art, fen esxaus Beforgniß, durch zu 
große Strenge gegen die Schuldigen, welche größtentheils 
zum Militair gehörten, noch größere Unzufriedenheit zu erres 
gen, kurz, erſt nach dem Brande des Arſenal⸗Gebaudes ließ 
ſie Unterſuchungen anſtellen, einige auf der That betretene 
Verbrecher hinrichten und ſcharfe Verordnungen ergehen, nach 
welchen Niemand nach Sonnenuntergang ohne Laterne und 
obrigkeitlichen Ausweis (Teskere) ausgehen darf. Nichtsde⸗ 
ſtoweniger hat man ſeitdem noch an vielen Orten ausgewor⸗ 
fene Brander gefunden, und es iſt wohl mehr der Wachſam⸗ 
keit der Einwohner als den Maaßregeln der Regierung zu 
verdanken, daß das Feuer ſeit einigen Tagen nirgends zum 
Ausbruch gekommen iſt. Die Pforte hat vor kurzem befrie⸗ 
digende Nachrichten über die Lage der Dinge in Skutari er⸗ 
halten, indem die auf der Seeſeite befindliche Mauer der Ci⸗ 
tadelle, in welcher ſich Muſtapha Paſcha mit einigen hundert 


Mann noch vertheidigt, durch die Exploſion eines unterhalb 


derſelben gelegenen Pulver⸗Magazins zerftört und ſomit die 
Eroberung des Schloſſes von Skutari bedeutend erleichtert 
wurde. Nach der Ausſage des mit dieſer Nachricht hierher 
gekommenen Tataren ſoll jene Exploſion am 25. Auguſt 
durch einen Blitzſtrahl verurſacht und 49 Perſonen, darunter 
2 Frauen vom Gefolge Muſtapha Paſchas, unter dem Schutte 
begraben worden ſeyn. Der Groß- Weſir hat demnach wieder 
ſein Hauptquartier nach Monaſtir verlegt, und die Pforte 


erwartet täglich die Einnahme des Schloſſes von Skutari und 


der gänzlichen Bezwingung Muſtapha Paſchas. Die Ver⸗ 
ſchlimmerung der Lage dieſes Rebellen hat auf den Geiſt der 
Bosniaken tiefen Eindruck gemacht und berechtigt zu der 
Hoffnung, 0 
des Großherrn Über fie errungenen Vortheile auch Bosnien 
der zuͤgelloſen Anarchie, welcher dieſe Provinz ſeit langer Zeit 
preisgegeben iſt, entriſſen werden duͤrfte. — Von Veraͤnde⸗ 


rungen in den Civil⸗Aemtern iſt diesmal nur bemerkenswerth 


die Ernennung des bisherigen Praͤſidenten der Konferenzen, 
Halil Paſcha Sade Aarif Bei, zum Kadiasker von Rume⸗ 


lien, an die Stelle des Hekim Baſchi Muſtapha Behdſchet 


daß dadurch und in Folge der durch die Truppen 


Efendi, welcher dieſen Poſten mit Erlaubniß des Großherrn 
drei Monate laͤnger als gewoͤhnlich verſehen hatte. — Der 
bekannte Topdſchi Baſchi, Tahir Paſcha, welcher nach den 
Dardanellen abgegangen war, um die Aufficht über die Aus⸗ 
beſſerung der dortigen Schlöffer zu führen, iſt wieder in dieſe 
Hauptſtadt zuruͤckgekehrt. — Der Koͤnigl. Großbritaniſche 
Botſchafter, Hr. Robert Gordon, welcher feinen vor längerer 
Zeit angeſuchten Urlaub erhalten hat, iſt, nachdem er ſeine 
Abſchieds⸗Beſuche bei der Pforte und beim Geheimſchreiber 
des Sultans, Muſtapha Bei, am 30ſten v. M. an Bord der 
Fregatte „Aktäon“ Über Griechenland nach Malta abgereiſt. 
Er iſt in der Leitung der Botſchafts⸗Geſchaͤfte durch den be⸗ 
vollmaͤchtigten Miniſter Herrn Mandeville erſetzt worden, 
welcher heute ſeinen Antritts⸗Beſuch bei der Pforte abſtatten 
follte. — Die Nord⸗Amerikaniſche Korvette, welche Herrn 
Porter in dieſe Hauptſtadt gefuͤhrt hatte, iſt in Folge einiger 
Peſtfaͤlle, die ſich auf derſelben ergeben hatten, am 26ſten 
Auguſt nach Smyrna abgeſegelt, um dort die Reinigung des 
Schiffes vorzunehmen. — Die Seuchen, welche hier beſon⸗ 
ders in den heißen Tagen des Juli und Auguſt große Ver⸗ 
heerungen angerichtet hatten, find nunmehr gluͤcklicherweiſe 
im Abnehmen. Von der Cholera iſt beinahe keine Spur 
mehr vorhanden, und auch die Peſt hat in der letzteren Zeit 
etwas nachgelaſſen.“ 

Daſſelbe Blatt meldet auch: „Nachrichten aus Alex⸗ 
andria vom 25. Auguſt zufolge, war ſowohl in dieſer Stadt, 
als zu Kairo, Damiette und an anderen Orten in Aegypten, 
die Cholera mit groͤßter Heftigkeit ausgebrochen.“ 


England. 

Zu Briſtol (26 M. von London, auf 7 Hügeln erbaut, 
mit 90,000 Einwohnern) hat ein furchtbarer Aufruhr Statt 
gefunden. Am 29. Oct. Abends langte daſelbſt der Gerichts⸗ 
Beiſitzer Sir Chs. Wetherell an, um daſelbſt die 
Gerichtsſitzungen zu eroͤffnen; ob man ihn gleich gewarnt, 
daß, da das Volk gegen ihn geſtimmt ſey, er alles zu be⸗ 
fürchten habe, fo ließ er ſich doch nicht abbringen. Der 
Mapor der Stadt, das größte Ungluͤck befürchtend, ließ ein 
Detaſchement des 14. Dragoner⸗Regiments kommen, das 
aber, wie ſich aus der Folge ergeben wird, mehr als unnütz 
war. Der Recorder wird in der Regel bei ſeinem Eintreffen 
von einer ſtaͤdtiſchen Deputation empfangen. Auch dieſes 
Mal hatten ſich der Mayor, die Sheriffs und eine Anzahl 
von Bürgern in Totterdown, ungeführ eine (Engliſche) Meile 


von der Stadt, verſammelt. Hier verließ Sir Charles ſeinen 


Reiſewagen, ſetzte ſich in den Wagen des Mapors und fuhr 
mit ihm, ſo wie begleitet von den Uebrigen, nach der Stadt. 
Als der Ankommende in der Naͤhe der Stadt einige eben 
nicht freundlich gefinnt ſcheinende Gruppen erblickte, duckte 
er ſich in eine Ecke des Wagens. Bei der Hillsbrüde wur⸗ 
den die Menſchenmaſſen dichter; hier wurde die Drohung 
vernommen, daß man den Recorder aus dem Wagen ziehen 
und in den Fluß hineinwerfen wolle. Inzwiſchen ſuchte ein 
Detaſchement vom 14ten Linien⸗Regiment den Poͤbel von 
Gewaltthaͤtigkeiten zurückzuhalten. Auf dem Neuen Markte, 


* 


waren ungefahr 300 Extra⸗Konſtablers aufgeſtellt, die, als 
der Wagen⸗Zug dort anlangte Jodie Kutſche, in der ſich Sir 
Charles Wetherell befand, umringten und nun weiter gelei⸗ 
teten. 
ſtablers, als welche ſich ſonſt die ehrbarſten Buͤrger bei außer⸗ 
ordentlichen Gelegenheiten aufnehmen laſſen, diesmal ſehr 
viele bezahlte Leute befanden, welche die Menge nicht recht 
zu behandeln verſtanden und daher einen großen Theil der 
nachfolgenden tragiſchen Ereigniffe ſelbſt herbeigeführt haben 
ſollen. Bis zum Rathhauſe war der Weg mit dichten 
Volkshaufen bedeckt, die in der Naͤhe jenes Gebaͤudes ſelbſt, 
von den Konſtablers hart gedrängt, mit Steinen zu werfen 
anfingen. Den Sheriffs und den übrigen Bürgern geſtattete 
man ungehindert, auszuſteigen und in das Rathhaus einzu⸗ 
treten; Sir Charles benutzte bei dieſer Gelegenheit einen 
günſtigen Augenblick, um raſch und in gebücter Stellung 
in die offene Thuͤr des Gebäudes zu ſchluͤpfen; ein Stein⸗ 
hagel folgte zwar augenblicklich, doch traf er nur den Wagen, 
an welchem mehrere Scheiben zerſchlagen und viele Verzie⸗ 
tungen ſtark beſchaͤdigt wurden. Das Volk, heißt es nun 
im Berichte des Couriers, wuͤrde ſich in dieſem Augen⸗ 
blicke gewiß zerſtreut haben, wenn nicht die Konſtablers auf 
unkluge Weiſe in die Maſſen ſich eingedrängt hätten, um 
Verhaftungen vorzunehmen. Es kam dazu, daß ſich das 
Gerücht verbreitet hatte, Sir Charles habe erklaͤrt, daß er 
Jeden, der ihm, dem Recorder, vorgeführt werde, ſchonungs⸗ 
los verurtheilen würde. Man fegte ſich daher aus allen 
Kraften zur Wehr. Zwar mußte das Volk anfangs vor den 
Maſſen von Konſtablern die Flucht ergreifen, doch kehrte es 
bald wieder mit Steinen bewaffnet zuruͤck, und es kam nun 
zwiſchen beiden Parteien zum Kampfe. Wirklich gewann der 


Platz vor dem Rathhauſe bald das Anſehen eines Schlacht⸗ 


feldes. Man ſchlug ſich hier voll Wuth, ſah dort Verwun⸗ 
dete und hörte überall ein fuͤrchterliches Geſchrei. Es dauerte 
lange, ehe eine Partei den Sieg davontrug; erſt, als es 
dunkel geworden war, und nachdem viele Matroſen und 
Hafen⸗ Arbeiter ſich den wilden Volkshaufen angeſchloſſen 
hatten, gelang es denſelben, die Konſtabler in die Flucht zu 
jagen. Sie machten nun einen regelmaͤßigen Angriff auf 
das Rathhaus ſelbſt, in welchem der Recorder mit dem 
Magiſtrate bei einem Diner, das dem Erſteren zu Ehren 
veranſtaltet war, zu Tiſche ſaß. Zwei oder drei Magiſtrats⸗ 

erſonen verſuchten es, von einem Fenſter des Hauſes aus 


die Aufruhr⸗Akte zu verleſen, wurden jedoch immer durch 


einen Steinhagel daran verhindert und vertrieben. Die 
Pforte des Hauſes wurde geſprengt, und der Poͤbel drang 
nun ein. Vom Mittagstiſche waren die Gäfte entflohen, 
und die reich mit Wein und anderen Delikateffen beſetzte 
Tafel war bald von den Eindringenden geplündert. Alle 
Zimmer des Hauſes, in denen man Sir Charles Wetherell. 
verſteckt glaubte, wurden erbrochen und verwuͤſtet. Dem 
Sir Charles war es indeſſen gelungen, durch den Hof des 
Hauſes und durch mehrere Ställe benachbarter Gebäude zu 
entkommen. Der Poͤbel war eben noch in feiner Zerftd« 
rungswuth beſchaͤftigt, als eine Schwadron des zten Drago⸗ 


Es wird verſichert, daß ſich bei dieſen Extra-Kon⸗ 


ner⸗Regiments durch ihre Trompeter ſich vernehmen ließ und 


den Platz vor dem Mathhauſe beſetzte. Das Volk begrüßte 


die Truppen durch Beifallsbezeugungen und ſang: „God 
save the King!“ Der kommandirende Offizier ermahnte 
zur Ruhe und fand auch zum Theil Gehoͤr; da jedoch von 
Einigen das Straßenpflaſter aufgeriſſen wurde, um det 
Kavallerie den Weg zu verſperren, und die Gas⸗Roͤhren zer⸗ 
brochen wurden, um den Platz finſter zu machen, ſo ließ er | 
Mehrere verhaften und das Volk von hier vertreiben. Eks 
begab ſich jedoch nach dem Gefaͤngniſſe Bridewell, wo 
mehrere der im Laufe des Tages Verhafteten eingeſperrt f 
worden waren; dieſe wurden in einem Nu wieder befreit. 
Mehrere Scharmützel, die dabei zwiſchen dem Militair und 
dem Volke ſtattfanden, erbitterten nur die Gemuͤther noch 
mehr, und gegen Morgen — denn der Laͤrm in der Stadt 
dauerte die ganze Nacht hindurch — rottete ſich der wuͤthende 
Poͤbel von neuem und zwar in ſtaͤrkerer Anzahl zuſammen, 
griff die Dragoner an, wurde von dieſen zwar anfangs ver⸗ 
trieben, ſteckte jedoch das Rathhaus in Brand. Eden ſo 
wurde in dem Gefaͤngniſſe Bridewell, ſo wie in dem alten 
und neuen Gefangenen⸗Hauſe (Neivgate), Feuer angelegt, 
fo daß alle drei Gebäude zu Aſche verwandelt und ſaͤmmtliche 
Kriminal- und andere Gefangene befreit wurden. Damit 
noch nicht zufrieden, rannte das wilde Volk nach dem 
Seren: Haufe, gab den Wahnſinnigen die Freiheit, ſteckte 
dieſes Gebäude und endlich auch den biſchoͤflichen Palaſt in 
Brand. Viele Privathaͤuſer, namentlich das des Mapors, 
wurden demolirt und geplündert; eben fo erging es dem Zoll!“ 
hauſe. Das Feuer in der Stadt griff indeſſen immer mehr 
um ſich, beſonders da die Aufruͤhrer nicht duldeten, daß man 
den Brand loͤſche. Die brennende Stadt bot in dieſem 
Augenblicke das fuͤrchterlichſte Schauſpiel dar. Gleich Furien 
rannten die von Wein und anderen Spirituoſen trunkenen 
Pluͤnderer umher; Viele taumelten in das Feuer, das ſie 
ſelbſt angeſteckt, und verbrannten. Auf dem Platze vor dem 
biſchoͤflichen Palaſte und der Hauptkirche pflanzten die Auf; 
ruͤhrer mehrere Kanonen auf und brachen eine Bruͤcke ab, 
um das Militair an dem Uebergang uͤber den Fluß zu 
hindern. Alle moͤgliche Verbrechen wurden begangen, kein 
Eigenthum war ſicher, kein Geſchlecht ſchuͤtzte vor Erteffen. 
So währte es den ganzen Montag durch. Der Mayor der 
Stadt legte ſeine Gewalt in die Haͤnde des Herzogs von 
Beaufort nieder, der ein Lanziers⸗Regiment und zwei Dra⸗ 
goner⸗Regimenter herbeiorderte. Als die Truppen ankamen, 
ſtanden mehrere Punkte der Stadt in Flammen. Ueber 80 
Menſchen ſollen getoͤdtet oder verwundet ſeyn. Das Militair 
beſetzte die große Bruͤcke und begnügte ſich anfangs, hier und 

da durch das Volk zu reiten, um die Maſſen zu zerſprengen. 
Das 3te Dragoner⸗Regiment ſoll mit dem Volke fraterniſirt 
haben, welches ihm darauf Lebensmittel brachte. Da in⸗ 
deſſen noch immer neue Maſſen vom Lande hereinftrömten 
und an eine Herſtellung der Ordnung noch nicht zu denken 
war, auch ſich das Volk an einigen Punkten mit Waffen 
verſehen hatte, ſah ein Theil des Militairs ſich abermals 
genoͤthigt, zu feuern und einzuhauen. — Dies iſt im Allge⸗ 


meinen das, was ſich aus den ſchwankenden und ſſchtlich in 


| 


we 


Ueber die Ermordung des Praͤſidenten Grafen 


der erſten Beſtuͤrzung geſchriebenen Berichten der Londoner 
Blätter entnehmen läßt, Die Stadt Briſtol ſcheint indeſſen 
noch immer im Beſitz des Poͤbels, beſonders der Matroſen, 
geweſen zu ſeyn, die auf dem Kollegien-Plage eine Art von 
Batterie aus Schiffs⸗Kanonen errichtet hatten und, wenn 
man ferner Gewalt gegen ſie gebrauchen wollte, die ganze 
Stadt in Brand zu ſtecken drohten. 

Privat Nachrichten zufolge, die am 1. Novbr. Mittags 
zu London eingegangen find, waͤhrte der Unfug am 3 1ſten 
Octbr. Mittags in Briſtol noch immer fort. Vierzehn Dra⸗ 
goner waren vom Volke erſchlagen worden. Der Biſchof 
von Briſtol hat ſich nach London gefluͤchtet. Außer 50 Haͤu⸗ 
fern in Queens⸗ Square, ſtanden auch Kings⸗Street und 
Princeß⸗Street in Flammen. Die Stadt Briſtol iſt in 
Kriegsſtand erklart, und es ſoll nach Militair⸗Geſetzen ver⸗ 


fahren werden. Die Kathedral-Kirche iſt gerettet, dagegen 
die Bibliothek verbrannt. m Min 
ſterium des Innern angekommen, um mehr Militair zu 


Drei Couriere ſind beim Mini⸗ 


verlangen. Von Portsmouth gingen Truppen in Dampf⸗ 


boͤten ab. SE a 
Sir Charles Wetherell, der unglückliche Anlaß der Bri⸗ 


ſtoler Unruhen, iſt zu London eingetroffen und ſieht ſehr 


niedergeſchlagen aus. 

f Griechenland. Beer 
Johann 
Capodiſtrias enthält (wie der Oeſterreichiſche Beobach⸗ 
ter meldet) ein Schreiben aus Korfu vom 21. Oktober 
folgende nähere Details: „Graf Johann Capodiſtrias hatte 


am Sonntag den 9. Okt., ven einem einzigen Diener be⸗ 


gleitet, feine Wohnung (in einer Vorſtadt von Napoli di 


Romania) verlaſſen, um in der Kirche St. Spiridion die 


Fruͤhmeſſe zu hören; unterweges begegnete er dem Bruder 
(Georg) und dem Sohne (Konſtantin Mauromichali) des 


| bekannten Pietro Bei von Maina, welche, da fie, wegen 


früherer Komplotte gegen die Regierung, unter Aufſicht der 
Polizei ſich befanden, von zwei Polizeidien zen begleitet waren. 
Die beiden Mainoten unterließen nicht, den Präfidenten zu 


grüßen, der feinen Weg gegen die Kirche fortſetzte. Als er 


faſt an der Pforte derſelben angelangt war, feuerte der Bru⸗ 
der Pietro Bei's einen Piſtolenſchuß auf den Präfidenten 
ab, der ihn in den Kopf traf und leblos zu Boden ſtreckte. 
Gleichzeitig drängte ſich der andere Mörder, der Sohn Pietro 
Bei's, an den Präfidenten heran und verſetzte ihm einen 


Dolchſtich. Georg Mauromichali ergriff nach veruͤbtem Morde 


die Flucht, wurde aber von dem bewaffneten Diener, der 
den Präfidenten begleitete, verfolgt, und als der Mörder, 


über etwas ſtrauchelnd, in feinem Laufe gehemmt ward, 


drückte jener Diener eine Piſtole gegen ihn ab, welche jedoch 
verſagte, und gleich darauf eine zweite, welche den Fliehenden 
zu Boden ſtreckte. Die inzwiſchen auf den Laͤrm herbeige⸗ 
eilte Volksmenge ſtuͤrzte nun übe: den Mörder her, hieb ihn 
in Stucke und warf den verſtuͤmmelten Leichnam unter den 
heftigſten Verwunſchungen ins Meer. Mittlerweile war es 
dem Sohne Pietro Bei's gelungen, ſich in das Haus des 


Franzöſiſchen Reſidenten zu flüchten. Die tobende Menge, 
dies gewahrend, forderte mit Geſchrei die Auslieferung defe 
ſelben, der man ſich, wie es heißt, anfangs widerſetzte; 
endlich aber, da die Griechen das Gebaͤude des Reſidenten 
mit gaͤnzlicher Zerſtoͤrung bedrohten, wurde der Verbrecher 
ausgeliefert und unter Drohungen und Verwuͤnſchungen ins 
Gefaͤngniß geworfen. Die beiden Polizeidiener, welche die 
Moͤrder begleitet hatten, wurden, da man ſie des Einver⸗ 
ftändniffes mit denſelben bezichtigt, gleichfalls verhaftet. — 
Alſogleich verſammelte ſich der Senat und erließ nachſtehende 
Proclamation an die Griechen: 2 

„Mit dem bitterſten Schmerz und mit Thränen in den 
Augen theilt der Senat den Griechen die betrübende Nachricht 
mit, daß der Praͤſident von Griechenland, Johann A. Capodi⸗ 
ſtrias, nicht mehr am Leben iſt. Dieſen Morgen gegen 6 uhr 
wurde er, als er eben in die Kirche treten wollte, von den 
vatermoͤrderiſchen und des Haſſes der ganzen Nation würdigen 
Georg und Konſtantin Mauromichali getoͤdtet, von denen Er⸗ 
ſterer auf der Stelle die verdiente Strafe von den Haͤnden 
des Volkes empfing. Dieſes ſchreckliche und unerwartete Ex 
eigniß verſetzt den Senat und feine Griechiſchen Mitbürger in 


die tiefſte Betrübnig und macht es ihm zur Pflicht, ſchleunige 


Maaßregeln zu ergreifen, um die öffentliche Ruhe und Si⸗ 
cherheit aufrecht zu erhalten. Zu dieſem Ende und damit die 
Regierungs⸗Geſchafte keine Unterbrechung leiden, hat der Se⸗ 
nat, nach Anleitung des §. 15 des zweiten Dekrets der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung von Argos, eine proviſoriſche Regierungs⸗ 
Kommiſſion aus den Herren Auguſtin Capodiſtrias, Theodor 
Kolokrotoni und Johann Koletti beſtehend, niedergeſetzt und 
aus Dankbarkeit der Nation gegen ihren, ewigen Preiſes 
würdigen, Präfidenten deſſen Bruder, Auguſtin N. Capodi⸗ 
ſtrias, zum Präfidenten dieſer Kommiſſion, ernannt. — Der 
Senat wird unverzuͤglich die Attribute und Pflichten dieſer 
Kommiſſion, naͤher beſtimmen. Inzwiſchen fordert er ſaͤmmt⸗ 
liche Griechen auf, aus Liebe zum Vaterland und für die all⸗ 
gemeine Sicherheit und Ruhe der Regierungs⸗Kommiſſien 
Gehorſam und Anhaͤnglichkeit zu beweifen, indem von ihrem 
Patriotismus und don ihrer Klugheit unter dieſen ſchrecklichen 
Umftänden das gemeinſame Wohl des Vaterlandes, ſowohl im 
Innern, als in Rückſicht auf die auswärtigen Verbältniſſe, 
abhängt. In Nauplia, den 27. Sept. (9. Okt.) 1831. Der 
Praͤſident des Senats: D. Tſamados. — In Abweſenheit 
des Secretairs: der Vice⸗Secretair: Anagnoſtaki.“ > 
bolera. 

In Breslau find bis zum 13. Novbr, 1146 Perf. er⸗ 
krankt, davon 361 genefen, 601 geſt. und 184 krank ver 
blieben. £ Ä 

In Berlin find bis zum 12. Nov. erkrankt 2106 Perſ., 
genefen 710, geſtorben 1343; krank verblieben 53. 

In Koͤnigsberg waren bis zum 7. Nov. 2061 Per⸗ 
ſonen erkrankt, geneſen 789, geſt. 1233, noch krank: 39. 


In Schleſien hat ſich die Cholera gezeigt: Im Bres⸗ 
lauer Kreiſe, in Ranſern, Gabitz und Gruͤneiche. — 
Kreis Brieg: in Brieg. — Kreis Neumarkt: in Can: 


dau, Gliſchkau und Regnitz. — Kreis Wohlau: in 


der Stadt Dyhrnfurt und Garben. — Kr. Steinau: 
in Aufhalt und Lampersdorf. 

Auch in England iſt die Cholera jetzt ausgebrochen. Zu 
Sunderland ſind die erſten Perſonen erkrankt, und von 
7 Erkrankten am erſten Tage 5 geſtorben. 

a 


— 


Griechenland. 


Das gute, alte Griechenland 

Hat ſieben Weiſe uns genannt. 

Nur ſieben! — Ja! nun ſchließ' einmal 
Von ihnen auf der Narren Zahl. 


Entbindungs-Anzeige. 


Theilnehmenden Freunden und Bekannten zeige ich die 
heute fruͤh um halb 10 Uhr, zwar ſehr ſchwere, aber doch 
glücklich erfolgte Entbindung meiner guten Frau von einer 
geſunden Tochter ergebenſt an. 
FE bei N den 7. November 1831. 
Liebich, Cantor und Gerichtsſchreiber. 


Todesfall-Anzeigen. 


Am 7. d. M., Abends um Y, auf 6 Uhr, entſchlief, 
nach vielen Leiden, in die frohe Ewigkeit, meine Schwie⸗ 
germutter (des Hausbeſitzer und Handelsmann Ehrenfried 
Schoͤckel), Anna Roſina Schoͤckel, geb. Reich, in 
einem Alter von 46 Jahren, welches ich meinen Ver⸗ 
wandten und Freunden in der Naͤhe und Ferne tief betruͤbt 
anzeige. Warmbrunn, den 15. November 1831. 
rs Carl Richter, Glasſchleifer. 


Den am 29. v. M. zu Peſth in Ungarn am Schlage 
plöglich erfolgten, fir uns ſo ſchmerzhaften Todesfall mei⸗ 
nes geliebten Mannes, des Regiſſeur und Schauſpieler des 
Peſther Theaters, Johann Nagel, zeige ich, im Na⸗ 
men ſeiner hinterlaſſenen Kinder, Otto und Richard Nas 
gel, unſern geehrten Bekannten an. 

Warmbrunn, den 14. November 1831. 
Verw. Charlotte Nagel, geb. Hübner, 


Das am 5. November c. erfolgte Ableben des vormali⸗ 
885 Richter und Polizei⸗Scholzen, Johann Gottlob 
Scholz, in dem hohen Alter von 83. Jahren, 3 kt 
zeigen Verwandten und Freunden ergebenft an: 
Hermsdorf unt. K., den 10. November 1831. 
Die hinterlaſſenen Kinder und 
Enkelkinder. 


Kirchen-Nachrichten. 
Getraut. 


Hitſchberg. D. 14. Novbr. Der Victualienhaͤndler 
Hornig, mit Frau Joh. Beate Menzel. — Herr Carl Aus 


guſt Heinrich Geith, Gaſthofbeſitzer und Gerichtsſcholze in 


Steudnitz, mit Igfr. Chriſtiane Henriette Maiwald aus 
Cunnersdorf. 
Schmiedeberg. D. 13. Novbr. Der Inwohner und 


Weber Joh. Benjamin Opitz, mit Joh. Beate Opitz aus 


Hohenwieſe. — Der Inwobner Carl Benjamin Schold, 
mit Joh. Beate Ende aus Soͤdrich. 

Goldberg. D. 26. Octbr. Der Schuhmacher Carl 
Wilhelm Glatz, mit Joh. Helene Speer. — D. 8. Novbr. 
Der Tuchmacher Friedrich Auguſt Scholz, mit Joh. Doros 
thea Guͤttlich. 

Liebenthal. D. 7. Novbr. Ferdinand Ruͤbin, Schuh⸗ 
macher zu Hirſchberg, mit Igfr. Thereſia Spiller. — D. 8. 
Der Huf⸗ und Waffenſchmiedmſtr. Franz Krauſe, mit Igfr. 
Barbara Hoffmann. 

Jauer. D. 7. Novbr. Der Kutſcher Scheunert, mit 
Igfr. Anna Roſina Grallert. — D. 8. Der herrſchaftliche 
Pachtmuͤller Joh. Leopold Weirich in e mit Igfr. 
Caroline Roſalie Wittwer. 


Geboren. 


Hirf chberg. D. 7. Oetbr. Frau Poſt⸗Secretair Sof 0 


mann, eine T., Auguſte Luiſe Bertha. — D. 19. Frau 
Organiſt Schneider, eine T., Marie Adolphine Hildegard. — 
D. 10. Novbr. Frau Nagelſchmied Wober, eine T., todtgeb. 

Rohnau. D. 7. Novbr. Frau Schullehrer und Ge⸗ 
ee Stiller, geb. Mahler, einen S., Reinhold 

Theodor. 

Schmiedeberg. D. 11. Novbr. Frau Zimmergeſell 
Demuth, einen. S. — D. 12. zu Hohenwieſe: Frau 
Weber Traugott Büttner, eine T., todtgeb. 

Landeshut. D. 31. Octbr. Frau Gelbgießer Weiß, 
eine T., Luiſe Wilhelmine. 

Goldberg. D. 17. Oetbr. Frau Auditor Peſchel, einen 
Sohn. — D. 25. Frau Einwohner Halx, eine 
D. 30. Frau Tuchmacher Keuſch, einen S. — Frau Tuch⸗ 
bereitergeſell Döring, Zwillinge, einen S. und eine T. 

Jauer. D. 1. Novbr. Frau Weißgerbermeiſter Carl 


N Mattauſch, einen S. — D. 7. Frau Kaufmann Hierſe⸗ 


menzel, einen S. 

Alt⸗Jauer. D. 28. Octbr. Frau Gemeinfchäfer Gott⸗ 
wald, eine T. N 

Loͤw enberg. D. 27. Oetbr. Frau Schuhmachermſtr. 
Krauſe, eine T. — D. 28: Frau Glaſer Mileſchwitz, eine T. 

Wuͤnſchendorf. D. 30. Octbr. Frau P. Thomas, 
einen S., Julius Herrmann. 
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Geriffenberg. D. 29. Oetbr. Frau Schuhmacher 


Chriſtian Fechner, eine T., Caroline Luiſe. — D. 7. Novbr. 


Frau Knopfmacher Hanſpach, eine T., Henriette Auguſte. 


Mittel⸗ Langenöls. D. 7. Novbr. Frau Fleiſchhauer⸗ 
meiſter Friedrich, eine T., Wilhelmine Erneſtine Dorothea. 

Friedersdorf. D. 9. Novbr. Die Frau des Inwoh⸗ 
ners und Webers Wilhelm Roͤsler, eine T. 

Friedeberg am Queis. D. 1. Novbr, Frau Webet 
Joh. Carl Gottlieb Baumert, einen S. : 


Gefo 1 ben. 
Schmiedeberg. D. 14. Novbr. Titus Robert, Sohn 


des Handelsmannes Auguſt Heyn, 1 M. 14 T. — Ernſt 
Guſtav, Sohn des Schneidermeiſters Hollſtein, 11 T,. 


4 
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Landes hut. D. 9. Novbr. Der Seifenſiedermeiſter 


Herr Joh. Gottfried Hoffmann, 53 J. 27 T. — D. 12. 
Der Bürger und Braugehüͤlfe Chriſtian Gottfried Böhm, 
52 J. 2 M. 26 T. 8 


Goldberg. D. 3. Novbr. Friedrich Wilhelm Auguſt, 


Sohn des Vorwerksbeſitzers Klemm, 4 J. 9 M. 11 T. — 
D. 6. Albertine Chriſtiane Eliſe, Tochter des Tuchmachers 
Willenberg, 1 J. 3 M. 6 T. — D. 7. Carl Julius Herr⸗ 
mann, Sohn des Nadlers Breſtrich, 2 J. 4 M. wen. 1 T. 

Jauer. D. 6. Novbr. Der Toͤpfergeſell Carl Friedrich 
Ruff, 53 J. 

Alt⸗Jauer. D. 30. Oetbr. Der Häusler Schmidt, 
68 J. — D. 2. Novbr. Johann Carl, Sohn des Maurer⸗ 
geſellen Reichelt, 21 T. 

Löwenberg. D. 29. 
Actuarius Sender, 6 M. 11 T. — D. 31. Wilhelm 
Auguſt, jüngſter Sohn des Schornſteinfegermſtrs. Schmidt, 
1 J. 8 M. 


Liebenthal. D. 13. Novbr. Franz, hinterl. Sohn 


des geweſenen Ackerbürgers Michael Sommer, 11 J. 2 T. 


Friedersdorf. D. 30. Octbr. Herr Carl Ernſt Friedrich 
Freiherr von Bibran⸗Kittlitztreben, Herzoglich Sachſen⸗Wei⸗ 
mar'ſcher Kammerherr, und Beſitzer eines Freihauſes in Fries 
dersdorf, 36 J. 7 M. 20 T. 

Roͤhrsdorf. D. 4. Novbr. Joh. Gottfried, ältefter 
Sohn des Haͤuslers Krauſe, 15 J. 7 W. 2 T. 

Hohes Alter. | 


Am 9. Movbr. farb in Friedersdorf am Queis bie 


uͤlteſte Perſon der Kirchfahrt, Jungfer Anna Roſina Jaͤckel, 
94 J. 6 M. 6 T. a 
Zu Hartau, den 13. Novbr.: der Häusler Jeremias 
Tauber, 82 J. 3 M. 11 T. a 
2 . — ——— ——— 
Privat⸗Anzeigen. 


Anzeige. Wir beehren uns, unſern reſp. Geſchaͤfts⸗ 
freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß wir Dienſtag, 
den 23. d. M., mit einem wohlaſſortirten Lager in Hirſch⸗ 
berg eintreffen und im Gaſthof zu den 3 Kronen logiren wer⸗ 
den. Da wir nur bis Donnerſtag Mittags dort verweilen 
koͤnnen, ſo bitten wir bis dahin um geneigten Zuſpruch. 

Fiſchel. Abr. Prager & Sohn in Liegnitz, 
Galanterier und Kurz: Waaren: Handlung en gros. 
ne ET TEN EN ENTE RE a A NTE 


1 Das Haus sub Nr. 133 in Heriſchdorf, der Wittwe 
| Nagel gehörig, ift aus freier Hand zu verkaufen. 

Bi Anzeige. Auf dem herrſchaftlichen Hofe in Ober - Lan: 
gendͤls (bei Greiffenberg) ſtehen zwei völlig geſunde, zugerittne 
Reitpferde, von 4 ½ und 8 Jahren, zum Verkauf, 
5 Das in Hirſchberg ſich befindende Dresdner 
Statuen⸗Kunſtkabinet iſt nur noch bis Sonntag, 
den 20. Novbr., zu ſehen. 


Oetbr. Pauline, Tochter des 


Kräutern, das Pfund 10 Sgr. 


Auction. Dienſtag, den 22. Novbr., fruͤh, werden in 
Heriſchdorf, sub Nr. 133, an der Warmbrunner Bruͤcke, 
mehrere Meubles, feine Kupferſtiche, Haus: und Kuͤchengeraͤthe 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige einladet die Wittwe Nagel. 

O Zurlickgekehrt aus Rußland und Preußen, begrüße 
ich herzlich Verwandte, Freunde und Bekannte, ihrem freund⸗ 
lichen Wohlwollen mich von Neuem empfehlend. 

Schmiedeberg, den 14. November 1831. 

Dr. Barchewitz. 

Bei der Ruͤckkehr vom Mititair empfiehlt ſich feinen 
Goͤnnern und Freunden ergebenſt: 

C. B. Arndt, Uhrmacher. 

Schmiedeberg, den 16. November 1831. 8 

BEESBEEHTIEOESEEHIEHTTERTIESE 

Wendt⸗Kudraß Cholera⸗Liqueur, 

von vorzuͤglicher magenſtaͤrkender Guͤte, empfing und 

offerirt Unterzeichneter; fo auch Cholera-Taback, von 
Krug K Hertzog. Desgleichen Cholera-, feinſte Va⸗ 
8 nille⸗, feine Geſundheits⸗, feine Gewuͤrz⸗Dampf⸗Ma⸗ 

ſchinen⸗Chocoladen empfiehlt beſtens: f . 

Auguſt Leßmann in Hirſchberg. 
SIIESISCISTSTTSCPTTSSHIHETTFTCLSPEITEITTH 

5 Aechten Limburger Kafe erhielt 

G. A. Gringmuth. 
Neue Holländiſche Voll» Heringe, A 3 
und 2½ Sgr., fo wie neue Schottiſche Her 
ringe, 4 1 ½ und 1½ Sgr. das Stuͤck, em: 
pfiehlt a Guſtav Scholtz, 
lichte Burggaſſe Nr. 19%, 


Anzeige. Die Adolph'ſche Weinhand⸗ 
lung offerirt marinirten Lachs, Neunaugen, 
Holländiſche und Schottiſche Heringe, Sar⸗ 
dellen, feine Braunſchweiger Wurſt, beſten 
Schweizer Käſe, weißen und grünen, mit 


SSD 
Gebirgs⸗Butter, 
von beſter Qualität, in Gebinden von 20 
bis 50 Pfund, iſt billigſt zu haben bei 
C. Lorenz in Landeshut, 
Schmiedeberger Straße Nr. 104. 
BILPISOSPITETSETSTSTTTEIIITIOFETES 
In Nr. 43, 44 und 45 des Boten iſt angezeigt 
worden, daß zu Volkersdorf das Brau- und Brennerei⸗ 
Urbar zu verpachten ſey — dieſe Verpachtung detrifft aber 


Welkersdorf bei Loͤwenberg, und Pachtluſtige wollen 


ſich daher an letzteren Ort gefaͤlligſt wenden. 


1831. 


Gedächtniss⸗Takel. 


No. öl, \ 


Gefühle der Wehmuth 
bei dem zu fruͤhen Dahinſcheiden | 
meines innigſt geliebten Gatten 
des Seifenſiedermeiſters 


Herrn Gottfried Hoffmann, 


zu Landeshut; 


Mitglied eines Wohlloͤblichen evangeliſchen Presbyterii 


und Wohlloͤblichen Stadtverordneten ⸗ Collegii. 


Geſtorben am 9. November c., in einem Alter von 
54 Jahr und 27 Tagen, am Magenkrebs. 


Muß ich denn fo früh Ihn ſchon bewelnen, 
Schon zerriſſen ſeh'n der Liebe Band; - 
Das vor wenig Jahren wir erſt knuͤpften, 

Um vereint zu geh'n dur'chs Pilgerland? 


Ja zu fruͤh biſt Du dahin geſchieden, 
Treuer Gatte, für der Deinen Wohl; 

Die nunmehr in tiefen Schmerz verſunken, 
Trauernd ſteh'n von banger Sehnſucht voll. 


Oed' und wuͤſte ſcheint mir nun hienieden 
Jeder Ort, der ſonſt ſo lieb mir war. 
Einſam fuͤhl' ich mich, verwaiſ 't, verlaſſen, 

Kein Beſchützer iſt mir in Gefahr. 


Doch Du biſt nun frei von Sorz' und Kummer, 
Fuͤhlſt nicht mehr die Leiden dieſer Zeit; 

Von dem Gott der Liebe abgerufen, 
Der Dir jetzt ſchon reine Freuden beut. 


Darum fell mein Auge nicht mehr weinen, 
Hemmen will ich lauten Klageton; 
Werden uns im beſſern Lande einen, 5 
Wo nicht Tod, noch Schmerz, noch Trennung droh'n. 
Doch ſoll Die des Dankes Thrane fließen, 
Blumen ſtreu'n der treuen Gattin Hand, 
Ewig neu mir ſeyn Dein Angedenken, 
Bis ich folge Dir in's beſſ'te Land. 
Caroline Hoffmann, geb. J anich, 
als Wittwe, 


Denkmal der Liebe, 
geweiht 
dem am 9. November 
zu Landeshut 
nach langen Leiden dahin geſchiedenen 
Seifenſieder⸗Meiſter 
Herrn Gottfried Hoffmann. 


Ibm dem Biedern ſoll die Thrane fließen, 
der im Leben uns ſo treu geliebt; 

den zu früh des Schickſals Hand geriſſen 
von den Seinen, die nun tief betrübt. 
Darum ſey ihm nun in dieſen Worten, 
treuer Liebe Denkmal aufgeſtellt; i 
deſſen Geiſt durch dunkle Grabespforten, 
durchgedrungen hin zur beſſern Welt. 


Sanft fo wie fein Ende ſchon hienieden 
Voll von Himmels⸗Frieden ſeine Bruſt; 

Wird ihm Jenſeits hoher Gottes ⸗Frieden 

Und des Himmels ew'ge Wonn' und Luft 


Und wir ſollten ferner ihn beklagen, — 
(Ruht fein Geiſt in kuͤhler Erde Schoss)? 
der entnommen allen Kummertagen 

Nun empfaͤngt ein glücklicheres Loss? 


Nein, erheben ſoll uns der Gedanke 
Troſt uns geben für das wunde Herz; 
Und mit innig Gott ergeb'nem Danke, 
Tragen wir auch dieſen herben Schmerz. 


Blicken auf zum Herren unſers Lebens 
Der mit Weisheit ſpendet Freud' und Leid; 
Ja wir hoffen auf ihn nicht vergebens 
Ruft er uns, fo find auch wir bereit! — 


Landeshut und Breslau den 19. Novbr, 183 1. 
B. L. Schäfer, 


Henr. Schäfer, geb. Jin als Schwaͤger. 
Carl Jaͤnich, J * 
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Zweiter Nachtrag zu Nr. 46 des Boten aus dem Rieſengebirge 1531. 


Amtliche und Privat» Anzeigen. 


Kalender: Anzeige. Für das Jahr 1832 find folgende 
Kalender von jetzt an zu bekommen, als: 1) der Berliner 
Taſchen⸗Kalender zu 1½ Nthlr.; 2) der große Etuis⸗Kalen⸗ 
der fün 10 Sgr.; 3) der kleine Etuis⸗Kalendet zu 4 Sgr.; 
und der National⸗Kalender für 12 Sgr. 

Hirſchberg, den 14. November 1831. 

a Königliches Poſt-Amt. 


—— —— ——e — ——— — 
Bekanntmachung. Die Jagd auf den Gütern Tzſcho⸗ 


cha, Hagendorf, Rengersdorf, Goldentraum und Grund, 
werden wir : 
den 6. Decbr. d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
in dem Schloſſe zu Tzſchocha auf 3 Jahre an den Meiſtbie⸗ 
tenden verpachten. 8 
Laub an, den 4. November 1831. 
Die Koͤnigliche Juſtiz⸗Commiſſion 
Laubaner Kreiſes. 


Subhaſtations⸗Anzeige. In nothwendigen Sub⸗ 
haſtations⸗Sachen des gerichtlich auf 1752 Rthlr. 29 Sgr. 
abgeſchaͤtzten Carl Boͤhm' ſchen Bauergutes, Nr. 18 zu 
Oder⸗Conradswaldau, Landeshuter Kreiſes, ſteht ein ander⸗ 
weitiger peremtoriſcher Bietungs⸗Termin auf 

den 1. December d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schwarzwaldau an, wozu wir 
zahlungsfaͤhige Kauftuſtige hiermit vorladen. 

Waldenburg, den 25. October 1831. 


Das Freiherrlich von Czettritz und Neuhauſer 


Gerichts-Amt der Herrſchaft Schwarzwaldau. 


—Wohlthätigkeits⸗ Bekanntmachung. 
An wohlthäͤtigen Beiträgen zur Armen = Unterftügung für 


Abwehrung der Cholera find uns ferner zugegangen: 23) von 


Hm. Major von Buſſe 3 Rthlr.; 24) von Fr. Kaufmann 
Lipfert, 6 Maͤnner⸗ und Frauenhemde, 6 Knaben⸗ und 


Mädchenhemde, 3 große und 3 Kinder⸗Betttuͤcher, von roher 


Leinewand, und 6 Taſchentuͤcher; 25) von Hrn. Ritterguts⸗ 
beſitzer Carl Linkh 2 neue Hemde, eine wollne Leibbinde, 


2 Paar Unterhoſen von Barchent, 2 Weſten, 2 Halstuͤcher, 
eine Mütze und 2 Paar Unterſchuhe; 26) von Fr. Ritters 


* 


gutöbefiger und Kaufmann Linkh 2 neue Hemde, ein Paar 
neue wollne Socken, ein Paar neue baumwollne Socken, 
ein Paar zwirne Struͤmpfe, ein Paar baumwollne Strümpfe 
und 6 Rthlr.; 290 von Hrn. Kaufmann Lampert ein 
Webe Schleier⸗Leinewand; fuͤr welche menſchenfreundlichen 
Beſchenkungen wir den milden Gebern hiermit den gebuͤhren⸗ 
den Dank ſagen. 
Hirſchberg, den 15. November 1831. 
Die Orts⸗Sanitäts⸗Commiſſion für 
Abwehrung der Cholera. 
Müller. Dr. Kreemann. Gruner. v. Dullack. Gießel. 
Baumert. Dr. Hausleutner. Dr. Cordes, Dr. Schubert, 
Dr. Schäffer, f 


Verpachtung. Der Muͤhlen⸗Beſitzer und Oris⸗Nichter 
Hübner, zu Johnsdorf bei Landeshut, iſt Willens, feine 
Ackerwirthſchaft, beſtehend in 184 Scheffel Breslauer Maas 
Ackerland und für 20 Stuͤck Rindvieh hinreichendes Futter, 
zum Ofter: Vierteljahr 1832 zu verpachten. Cautionsfühige 
Pachtliebhaber können fich deshalb jederzeit bei ihm ſelbſt mel⸗ 
den; nur iſt die vorzuͤglichſte Bedingung: daß der Pächter 
Zeugniſſe eines ſoliden und moraliſchen Lebenswandels muß 
aufweiſen koͤnnen. Der Eigenthuͤmer. 

Johnsdorf, den 12. November 1831. 


— — — —L—̃ ÿrä—ũ— 
Dank ſagung. Für die meinem Bruder, dem Häusler 
Ernſt Kam bach in Cunnersdorf, welcher das Unglläck Harte, 
ſeine Wohnung durch Feuer zu verlieren, ſo vielfach von 
Stadt und Land bezeigten Wohltharen, ſtatte auch ich, Na⸗ 
mens meines Bruders, den- geruͤhrteſten Dank hierdurch oͤf⸗ 
fenttich ab. Möge die Vorſehung die edlen Wohlths ter ſegnen. 
Cunnersdorf, den 9. November 1831. 
Ehrenfried Kam bach. 
(Verſpätet) : - 
In der Warnungs⸗ Anzeige Nr. 43 des Boten, wo 
mein Mann ſich nicht ſchaͤmt, meine Ehre öffentlich zu un⸗ 
tergraben, finde ich zu undelicat, dergleichen Injurien hier 
genuͤgend zu beantworten, — denn jeder Vernuͤnftige weiß, 
wo ſolche Angelegenheiten abgemacht werden muͤſſen. — Ue⸗ 
brigens läßt mich mein gutes Bewußtſeyn erwarten, daß Die⸗ 


jenigen, die mich und die Verhaͤltniſſe meines Mannes naͤher 


kennen, mir ihr Wohlwollen und ihre Theilnahme nicht ver⸗ 
ſagen werden. Die verehel. Töpfer Mofig, 
Hirſchberg, den 17. November 1831. 


Da ich mich allhier als Saiten⸗Inſtrument⸗ und 
Orgelbauer etablirt habe, fo bitte ich ein hochgeehrtes Pubti⸗ 
kum gehorſamſt, mich mit zahlreichen Aufträgen zu beehren. 
Ich uͤbernehme ſowohl den Bau neuer als auch die Repara⸗ 
tur alter Orgeln, und jeder Art von Saiten⸗Inſtrumenten, 
wobei ich die möglic;te Billigkeit verſpreche. Daß ich die mir 
bisher gewordenen Auftraͤge zur Zufriedenheit Derer, die mich 
damit beehrten, vollzogen habe, darüber kann ich vortyeühafte 
Atteſte aufweiſen. Meine Wohnung iſt in dem ſogenannten 
„Bolkenhainer Kretſcham“ allhier. 

Jauer, den 17. October 1831. 

Ch. G. Schlag, 
Saiten⸗Inſtrument⸗ und Orgelbauer 


— — . — — nn Un 

Anzeige. Da ich nach Ruͤckkehr und Aufloͤfung der Land⸗ 
wehr wieder in meine buͤrgertichen Verhoͤleniffe trete, fo em⸗ 
pfehle ich mich einem hochgeehrten Publico nebſt meinen wer⸗ 
then Kunden zu geneigten Aufträgen ergebenſt. 

a A. Beſe, Mannskleiberverfertiget, 
— wohnhaft lichte Burggaffe Nr. 180%: 
. Anzeige. Funfzig Stuͤck Brack⸗Schaafe find ſowobl 
im Ganzen als auch einzeln, zu 1 Rthle, per Stück, in 
Nr. 200 in Cunnersdorf zu haben, 
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Warnung. Es wird hierdurch Jedermann gewarnt, un⸗ 


ſerm Sohne und Bruder, Franz Baumert aus Stein⸗ 


ſeiffen, weder an Geld noch Sachen etwas auf unſern Na⸗ 

men zu borgen oder verabfolgen zu laſſen, indem wir fuͤr 

nichts haften, noch bezahlen. Die Familie Baumert. 
Steinſeiffen, den 15. November 1831. 


Aechten Neſſing empfing 
C. S. Häusler. 


Geſuch. Eine kinderloſe, arbeitswillige Frau, erhält 
freie Wohnung, benebſt einem angemeſſenen Lohne, wenn 
fie dafuͤr die Aufwartung und oͤkonomiſchen Bedürfniffe eines 
einzelnen Herrn zu ubernehmen geſonnen iſt. Das Nähere 
erfaͤhrt man in der Expedition des Boten. 


Offner Dienſt. Ein unverheiratheter, militairfreier 
Gärtner, der ein Fruchthaus und Orangerie zu behandeln 
verſteht, zugleich die Verrichtungen der Hausbedienung mit 
übernimmt, und ſich mit guten Atteſten über Tauglichkeit und 
Verhalten ausweiſet, kann in Hirſchberg alsbaldigſt oder zu 
Weihnachten ein Unterkommen finden. Das Naͤhere iſt in 
der Expedition des Boten zu erfragen. i 


Dienſt⸗Geſuch. Ein junger freilediger Menſch ſucht 
baldigſt ein Unterkommen als Kutſcher oder Bedienter. Das 
Naͤhere iſt in der Expedition des Boten zu erfahren. 


Geſuch. Ein junger, militairfreier, unverheiratheter, mit 
guten Zeugniſſen verſehener und noch in Dienſten ſtehender 
Wirthſchaftsſchreiber wünſcht im oͤkonomiſchen Fache ander⸗ 
weitige Condition. Das Naͤhere in der Expedition des Bo⸗ 
ten und beim Servis-Rendanten Herrn Tſcheutſcher in 
Goldberg. 


Geſuch. Ein verheiratheter Gärtner, der keine Kinder 
hat, und über feine Kenntniſſe die beſten Zeugniſſe beſitzt, 
ſucht ein baldiges (oder zu Weihnachten) Unterkommen. Man 
wende ſich gefälligft an den Gärtner Bernhard in Hohen⸗ 
wald bei Schmiedeberg. 5 


Geſuch. Ein mit guten Atteſten verfehener Jager kann 
ein gutes Unterkommen finden, wozu ſich zu melden in Hirſch⸗ 
berg, im Hauſe Nr. 2 am Markte. 


—— 4 é! ʒ33—3ßꝛꝛ3ꝛ;æñ —ͤ — 


Zu vermiethen iſt eine Oberſtube vorn heraus mit Zu⸗ 
behör unterm neuen Thor in Nr. 647. — Auch iſt daſelbſt 
ein ſogenanntes Weihnachts⸗Krippel zu verkaufen. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 12. November 1831. 


Preuss. Courant. 
Briefe Geld 


Wechsel- Course, 


Amsterdam in Cour. . à Vista | 147%, — 
Hamburg in Banco.... Vita | 155% Fl 
n en 4 W. — — 
MA 2 Mon. — 153%, 
London für 1 Pfd. Sterl. | 3 Mon. |} 6—28 — 
Paris für 800 Fr. 2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahlung | a Vista | 103% — 
Dito H hl.. 
Augab urg .. | 2 Mon. — 104%, 
Wien in 20 Kr. | & Vista — — 
Ditto e . 2 Mon. — 104%, 
a Me 0... | & Vista | 100%, * 
F » · 2 Mon. — 99 
Warschaen a Vista — — 
Ditto ] 2 Mon.. — 
Geld- Course. 
Holl. Rand- Ducaten Stück — 
Kaiserl. Ducaten — * * — 
Friedrichsd’or r. 100 Rtlr. | 113%, — 
Polnisch Cour — — 101%, 


Hirſchberg, den 10. November 1881, 
Der Im. Weizen g. Weizen.] Roggen. J Gerſte. 


Hafer. 


Getreide-Markt⸗Preiſe. \ 


Preuss. Courant. 
Effecten - Course. 


Briefe Geld 
Staats- Schuld- Scheine . . 100 R. 95 ¼ — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | ditto | — 8 
Ditto ditto von 1822 | ditto | — — 
Danziger Stadt- Oblig. in Tlr. | ditto — — 
Churmärkische Obligations . | ditto | — — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto 98% 2 
Breslauer Stadt- Obligationen | dittoe | — 101% 
Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | — 94 
Holländ. Kans & Certificate . — — — 
Wiener Einl.- Scheine. 150 Fl. 42% |— 
Ditto Metall.-Oblig. .. ... — — es 
Ditto Wiener Anleihe 1829 — 845, —— 
Ditto Bank- Actien 100 R. — — 
Schles. Pfandbr. von 1000 R. 106 % 2 
Ditto G 500 R. 95 
Ditto ditio 1 100K. — * 
Neue Warschauer Pfandbr. 600 Fl. 88 ze 
Polnische Partial-Obligat. ... | ditto | 59°, — 


Disvunte 2 Zr aan 


Sauer, ben 12, November 1831. 
w. Weizenig. Weizen. Roggen, ] Gerſte. 


Erbſen. Hafer. i 


Scheffel fru. ſar. pf. rtl. ſar. pf. I rti. far. pf. rtl. far. pf. rtl. far. pf. rtl. far. pf. rtl. far. pf. rtl. bor. pf. ri. ſar. pf.) ri. for. pf. rti. far. 5 
dchſter . 222] 6/2 31— 1123] J 11 —1— 42 — 120 — 2 7111-10 11 311120 
d 2 10 4 112 -| 1 I 20] 118 — 1 =] 101% 1 UA 
Aiedrigter] 210 — 1021 CI 2112] 610 2 (— 11 [||| 11281} 1-H Jıı IE 26 — 116 — 


Küwenberg, den 7. November 1881. (Höher Preis.) 220 —1——f-ii⁰e= if 41-1881 
7 — ä ³ͤ nn 


